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Einzelnummer 25 Groſchen 


Nr 6 Die „obzet Velksgeltang“ arſcheint morgens. Schriftleitung und Geschäftsstelle: 
64. 


a Anzeigenpreise: Die febengeſpaltene Millimeter 5 Sahra 
den Gonnt wird die reichhaltige flin- tri geile 10 Sroſchen, im Text die örelgeſpaltene Milli⸗ 2 * > 
— Beilage „D Kr Eh Zei “ heigenehen, 3 Lodz, Bett Hauer 109 meterzelle 40 Grofben. Stellengeſuche 50 Prozent, Gtellenahgehae 


eiter. 
— 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnstigen and Ankündigungen im Text für 
de Dendzeile 80 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzelge anfaeaeben — 
gratis. Jer das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
GeMäfiskunden won 9 Uhr früh bis 7 Uhe abends. 
Sprech aunden des Schriſtleftars täglich von 2 bis 3. 

Poluattalsphan des Schriſtleiters 28-45. 


Weg 5 4 mit Jnſtellang ins Haus and durch die Por Zl. 4.20, 
31. 1.055 Nasland: monatiich Floty 3.—, fährlich Zl. 60.—. 
Linzelnammer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
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Woabllanpf in Deltereih | Auflöſung der Stadträte im April? 


dere die 
Sonntag, 


0m 
enden ft N Oeſterreich kommen Wahlen. In 
| IE? dem Lande mit feiner wunderbar Die Selbſtverwaltungsneuwahlen in Kongreßpolen ſollen im Juni ftattfinden. 
tung. 5 agli 1 Ha Hue feen Die ihrem Ende entgegengehende Kadenz] waltungsgeſetze bis zu dieſem Termin nicht in 
it, wo 15 M chei el 53 l Kar des Seim und Senats und die damit 8 Kraft getreten ſein dürften, ſo iſt mit Be⸗ 
oder Alden t enſch ift DIENEN 19 alone denen Neuwahlen in dieſe Körperſchaften hat ſtimmtheit damit zu rechnen, daß die Neuwah⸗ 
er. od aldemokratiſch iſt, entweder Beſitzender die Regierung veranlaßt, den ſich bereits ſeit len auf Grund des alten Selbſtverwaltungs⸗ 


uhr: nal in m Arbeitender, entweder ſchwarz oder rot, — 
on. a geben erreich wird es einen harten Wahlkampf 
dacht Aa 


langem als notwendig erwieſenen Neuwahlen wahlgeſetzes, das ſich bekanntlich auf das 
in die Selbſtverwaltungen Kongreßpolens mehr fünfgliedrige Wahlſyſtem ſtützt, durchgeführt 


unde Um 10 der 7 Di 1 Aufmerkſamkeit zuzuwenden. werden. 
ttesdienſt JE find e 5 geh er Kampf ; ie Paro 155 Die Regierung hat in letzter Zeit wieder⸗ 
r Fete einen lach ee een UND. e een n e ere dae, Dar 15 us der Auf. Ein vornehmes Wortgeplänkel im Senat 
mg kleinen Lande. Die Regierung will die . | 
abends: a, Lebens; löſung der Selbſtverwaltungen ernſt meint und Jeder Zoll ein Ariſtokrat. 
10 mittelzölle erhöhen, um die Bauern zu 8 N ü 
ene zac de ködern. N a es iſt auch nicht zu verkennen, daß die Regie⸗ Dor der Generaldiskuſſion über das Budget 
Fin die Sozialdemokraten wollen dem Volke g r dam es zu folgendem Swiſchenfall: 


— Sup, Billig 


* es Brot und billiges Mehl behaupten. rung es damit ſogar ziemlich eilig hat. Schon Senator Banaszeß von der M. P. K. ſagte u. a. 
Bibelftun 


le R f die Abl ö der Adminiftrati in fei 7 5 0 
egieru j 4 ehnung der von der Adminiſtrations⸗ | in feiner Rede: „Es gibt Beine Steuergejeke in 
9ottesb ef pi a on nn die Shih kommiſſion ausgearbeiteten neuen Selbſtver⸗ Polen, welche die Gemeinde zwingen unten, ede 
egen Mate wollen dem Volt das geſchützte[ waltungsgeſetze gibt zu dieler Schlußfolgerung Weng ic 1 rn debe, de 
tein. n Hasbach ſehe, dann ver- 
g . een, We Die enen mit bielem| haha ich, daß die Deulſchen (melt in Dautichland, 


zuntlch, die billige Miete erhalten. Die Regie⸗ 


zugeben die von den Sozialdemokraten nament. Manöver beabſichtigt ilt klar: Sie will Fed.) ſoiche militärische Dorbereilungen ſchon bor 3, 
j anden 80 in Wien begonnene Scaler die das durch die Ausſchreibung von Neuwahlen 4 oder 5 Jahren getroffen haben. Ich verſtehe, daß 


A: dun in ; für die Selbſtverwaltungen das Kräftever⸗ das eine Form war, den „Oerſailler Dertrag“ 

„ gidungs 1 . „ 9“ zu 
d8: Andaht Kindern re ehe Du Bent hältnis der Parteien kennen lernen, um | umgeben. { . 

el. ng ie abbremſen um es dem Klerus recht ar dann bei den in Kürze folgenden Seim⸗ und Gleich hinterher erhielt Sen. Hasbach das 


7 : Mort und ſagte: „Herr Senator Banaszeß hat es 
N Bi Die das brauchen arme Kinder gute Bildung? Senatswahlen über die Stimmung im Lande für notwendig erachlet, meinen Namen in mir un⸗ 
0 


Ö Sozi f bereits unterrichtet zu fein. Die vor einigen | porftändlichem Sufammenbange zu nennen. Da der 
enöbewegult 10 een FR Tagen angeordneten Selbſtverwaltungs neu⸗ Karneval bereits zu Ende ift, beabſichtige ich nicht 
— Nhlen, ’ 5 wahlen in der Wojewodſchaft Lemberg wie auch 99 5 e See, 5 e U 

a 9 e ach, di egier 
5 Joie Auf der anderen Seite ſtürmt der Haß des in verſchiedenen anderen Städten Kongreß gierung 


% habe ſich ale wehr- und machtlos erwieſen. Die 
detberums wildſchäumend gegen das ſo zial. | Polens laſſen erblicken, daß die Regierung Pilſudſel- Regierung nenne ſich zwar die Regierung 


ſtund en. okrati 5 1 bei ihren Abſichten beharrt. der Freiheit, habe aber nicht einmal den Mut gehabk, 
010 diebe en 1 ine Millonen abt Das „Echo Wieczorne“, ein Blatt der den Repreſſalien gegen die Minderheiten ein Ende 
genhelten ſchen oͤßte der Welt, die die Arbeiter beherr⸗ Chadecja, brachte in feiner geſtrigen Nummer ke e 9055 nenne 17 e er 
se welt „„ Wie, inmitten der kapitaliſtiſchen Um. eine Nachricht feines Warſchauer Korreſpon⸗ deutsche Fraktion werde daher gegen das Budget 
en in Pour do ein ſchwieriger, vielfach gehemmter, aber denten, wonach die Regierung bereits beſchloſſen ſtimmen. 
ten ae fo ein Verſuch, ein großes Gemein weſen nach Haben ſoll, die Selbſtverwaltungen in Kon⸗ 5 
e, San Grundfähen zu verwalten? Wie, arebpolen im Monat April aufzulöfen. Die| „St bet N anne en be ans 
en. Sale Arbeite au Beſitz und Luxus, um Häufer für Neuwahlen würden dann Anfang Juni [tatt- Beratung über die e nee 
o bers e tus äder in Proletenvierteln, Heilſtätten finden. und Renten geſchritten. Das Referat hierüber hielt 
4 Gegen Tr. Uberfufofe Kinder zu bauen? In der Da die neuen von der Adminiſtrations-⸗ Senator Buzek. Des weiteren wurde die Debatte über 
be demo as große Wohnbauprogramm der fozial- kommiſſion des Seim bearbeiteten Selbſtver⸗ | das Landwittſchaftsminiſterium geführt. 
el, in fünf aſchen Gemeinde — 25000 Wohnungen EEE Enns 
cee den, Jahren — iſt derart durchgeführt wor« gehen daran, die Geſchichte hinter den Weltkrieg Macht der öſterreichiſchen Arbeiterklaſſe, macht 
— derden es dreißigtauſend in vier Jahren fein zurückzuſchrauben. Sie blickt nach Italien: | fie dann fo wütend. 

lle die Ant Die letzte Tat der roten Gemeinde iſt dort zertritt der blutige Stiefel des Faſchismus Es iſt alles einfach an dieſem Kampfe, 
i len. don d undigung, daß jede werdende Mutter die letzten Reſte der Arbeiterbewegung, der klein und doch groß. Es geht um Zölle und 
1 dee fur er Gemeinde die Sa uglingswäſche Freiheit, der Menſchenwürde. Sie blickt nach Mieterſchutz, um Schule und Sozialverſicherung, 
ee | Ale DE Rind Foftenlos ins Haus der Tlchechoflo wake: dort haben ſich d. h. um Brot und Wohnung, um unfere 
5 5 beo erhält: kein Wiener Kind in dem fozial- tſchechiſche und deutſche Bourgeoiſie geeinigt | Alten und um unſere Kinder. Und es geht 
9 5 dummatiſch verwalteten Wien ſoll mehr auf und regieren das Land hinter das alte Orfter- | darum, ob die Bourgeoiſie noch einmal, zum 


10% die Sen geboren werden. Wundert es da, daß reich zurück. Sie blickt nach Deutſchland: letzten Male, die ſtolz und ſtark gewordene 

och g, erde e des Bürgers von Haß gegen die dort ſitzt der Bürgerblock im Sattel und regiert Arbeiterklaſſe brechen, fie in die Schranken der 

e die A raft ſolchen Wirkens überſchäunmt? Daß die Republik, die die Arbeiter ſchufen, als kapitaliſtiſchen Ordnung zurückweiſen fell, oder 

legen Wu me des Bürgers ſich heifer grölt vor Bourgeoisrepublik gegen die Arbeiterſchaft. So | ob ſchon einmal, zum erſten Male, die Arbeiter. 

11915 ö Befalten 1 1 50 e Ein Wort ift ſieht ſich die öſterreichiſche Bourgeoiſie an allen klaſſe dem Bürgertum beweisen wird, daß fie 
e 


chte Pal mfame ſen vorbereiteten Gefechten, ein Grenzen des Landes von Staaten umgeben, in ſich nicht mehr zurückweiſen läßt Der Wahl⸗ 
210%, Schlag, Wort, das im Begriff ſteht, zum denen die Arbeiterklaſſe ohnmächtig oder zu- kampf in Osfterreih ift letzten Endes einfach 
nds DR . den; aut des geſamten Wahlkampfes zu wer- mindeſt zurückgedrängt iſt: und gerade in] wie das Dichterwort: 

teure! 5 der Bone bürgerliche Zeitung, das Sprachrohr Oeſterreich ſoll die Sozialdemokratie unbe» Was wir begehren von der Zukunft Fernen? 
bier Pes ken der ſenbourgeoſſie, nannte das ſoziale Wir- zwinglich fein? Und gerade in Oeſterreich Daß Brot und Arbeit uns gerüſtet ſtehn, 


ten ber ger Gemeinde Wien mit einem Begriff der trotzt das rote Wiener Rathaus?! Der Blick Daß unſre Kinder in der Schule lernen 


ung g, ſergeſenfecl am nächſten liegt: — „Für, ins Ausland macht die öſterreichiſche Bour- | Und unſre Greiſe nicht mehr betteln gehn... 
6. 205 5 Die aflat ton“. geoiſie, die ſich kaum notdürftig von dem . .. Nur, daß es die öſterreichiſchen Arbeiter 
Gate , nach U öſterreichiſche Bourgeoſſie blickt hinüber] Schmutz ihrer mannigfachen Korruptions. und nicht erſt von der Zukunft Fernen begehren, ſon⸗ 
m | dein Ngarn: dort find die Arbeiter vollends Standalaffären gereinigt hat, fo frech. Und dern ſich's heute holen wollen, mit harter Hand 
j ebelt und die feudalen Königsmacher der Blick ins Inland, auf die ungebrochene und entſchloſſenem Willen. O. P. 


Sonderbare Methoden. 


Die gegenwärtige Regierung hat — fo ſchreibt 
der „Kobotniß“ — eine ſonderbare Takfiß in der 
Behandlung verſchiedener politiſcher und ſozialer 
Geuppen angenommen. Bisher haben die realtio- 
näeſten Regierungen es nicht als eine Höflichkeit 
oder Gnade angeſehen, ſondern als ihre Pflicht, die 
ihe auch unlieben Forderungen der Parteien oder 
Deebände anzuhören, ohne dieſe zu Schibanieren oder 
zu beſchrängen. 7 

Die gegenwärtige Regierung handelt anders 
fie glaubt, daß der Empfang oder das Anhören von 
Forderungen der Bevölkerung nicht in der Linie 
ihrer Pflichten liegt. Der Peemierminiſter empfängt 
niemanden, der Olzepremierminiſter empfängt dagegen 
nur diejenigen, auf die er momentan „nicht böſe“ iſt. 
Schon einmal, nämlich im vorigen Jahre, hat Herr 
Bartel als damaliger Premierminiſter die Delegation 
der Senteallommijfion der Klaſſenverbände nicht 
empfangen. Heute hat er während zweier voller 
Tage „Reine Seit gefunden“, den Dorſitzenden der 
Exebutibe der P. P. S., Abg. Barlichi, und den 
Oerlkreter der Zentralkommiſſion dee Klaſſenfachver⸗ 
bände, Abg. Julawſbi, zu empfangen. Gleichgültig 
ſind ihm die Forderungen einer großen Partei oder 
einer großen Arbeiterorganiſation. - 

Der „Robofnit“ ſchließt: „Dieſe Nadelſtiche an 
die Adreſſe der P. P. S. werden weder der Partei 
noch den Derbänden ſchaden. Auch nach Bartel 
werden Parteſen und Verbände beſtehen — trotz 
momentanen Bohfotts oder Schifane.“ 


Wichtige Papiere 
des Außenminiſteriums geſtohlen. 


Dorgeſtern fuhr der Beamte des Außenmini- 
fteriums Jan Bonc za-Tomaszetoſki in der Elſenbahn 
bon Kattowitz nach Warſchau. Die Reiſetaſche mit 
verſchiedenen diplomatiſchen Papieren hatte er neben 
ich hingeſtellt. Ale er für einen Augenblick ein- 
chlief, wurde ihm die Reifefaiche mit der diplomati- 
chen Poſt geſtohlen. Eine ſofort eingeleitete Unter 
uchung verlief ergebnislos. RN 

Mohlgemerkt, Herr Beamter des Außenmini- 
fleriums, wenn man wichtige Staatepapiere bei ſich 
führt, darf man in der Eiſenbahn nicht ſchlafen! 


Beginn der polniſch⸗deutſchen Verhand⸗ 
lungen über age rechtlich⸗politiſcher 
atur. 


Warſchau, 5. März (Pat). Die Unterbrechung 
der polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen hat auf 
die Verhandlungen beider Regierungen bezüglich der 
rechtlich politiſchen ſowie Verrechnungsfragen keinen 
Einfluß gehabt. Der Vorſitzende der polniſchen Dele⸗ 
gation für dieſe Fragen, Dr. Prondzynſki, begibt fi) 
dieſer Tage nach Berlin, wo in Kürze die Verhand⸗ 
lungen über die Fragen der Emigration der polniſchen 
Saiſonarbeiter, öffentliche Verſicherung, Budgetver⸗ 
rechnungen uſw. beginnen werden. g 


Montag vormittag Eröffnung 
der Völkerbundtagung. 
Streſemann führt den Vorſitz. 

Genf, 5. März (Pat). Die Völkerbundtagung 
mird Montag vormittag 11 Uhr von Minifter Streſe⸗ 
mann eröffnet werden. Miniſter Zaleſki iſt heute abend 
mit dem ſtändigen Delegierten Polens beim Völkerbund, 
Sokal, eingetroffen. In politiſchen Kreifen erwartet 
man, daß die erſte Begegnung Miniſter Zaleſkis mit 


Schüleraufführung 
im deutſchen Gymnaſium. 


„Julius Caeſar“, 
Drama in 5 Aufzügen von William Shakeſpeare. 


In ſeinen Spätherbſtblättern ſagt Geibel „Der 
ewaltige Shakeſpeare iſt der germaniſchen Welt eigen, 
o weit ſie ſich dehnt“. Seine Dramen ſind, wenn man 
von den Königsdramen abſteht, keine nationaliſtiſch 
britiſche Schöpfungen, in ihnen weht vielmehr der ger⸗ 

maniſche Geiſt. In ſeinem größten Werke, dem ge⸗ 
waltigen Seelendrama „Hamlet“ ſowie in „Sturm“ 
finden wir eine überwältigende Dramatiſierung der 
Geſtalten der germaniſchen Mythologie und Myſtik. 
Im „Hamlet“ geht Shakeſpeare eigentlich noch weiter, 
indem aus der Symbolik der germaniſchen Myſtik das 
Seelenproblem der ganzen Menſchheit in tief ergreifen⸗ 
den Bildern geſchildert wird. Das geſtern von den 
Schülern des hieſigen Deutſchen Gymnaſiums gebrachte 
Stück gehört zu dem Zyklus der Römerdramen und 
nimmt unter dieſen chronologiſch wohl die 2. Stelle ein. 
Shakeſpeare, der in ſeiner Kindheit ſchon die verderb⸗ 
lichen Folgen des Bürgerkrieges ſpürte, ließ in ſeinen 
Königsdramen die dringendſten Warnungen vor dieſem 
Uebel fertönen. Er, der dem Grafen Eſſex einen Glück⸗ 
wunſch zueief für die Beilegung des Konfliktes mit den 
Iten im Jahte 1599, war von tiefem Schmerz ergriffen, 
als er ſehen mußte, daß Eſſex ſelbſt Rebell war. „Die 
Narren der Zeit, die für ihr Gutſein ſterben, nachdem 
fie doch gelebt für ein Verbrechen“, wie es im 124. Sonett 
heißt, ſoll natürlich die Anſicht Shakeſpeares zum Aus⸗ 
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Streſemann Sonntag erfolgen wird, in deren Verlauf 
die Frage der polniſch⸗deuiſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen ſowie verſchiedene andere Fragen beſprochen 
werden. 


Die Danziger Anleihefrage. 


Genf, 5. März. Das Finanzkomitee hat einen 
Unterausſchuß zur Berätung der Danziger Anleihefrage 
eingeſetzt, der aus dem deutſchen Mitglied Melchior, 
dem Belgier Janſen und dem Schweizer Dubois beſteht. 
Dieſer Unterausſchuß hat ſowohl mit dem polniſchen 
Regierungsverträter Straßburger wie auch mit dem 
Präſidenten der Freien Stadt Danzig, Sahm, und dem 
Leiter des Danziger Finanzweſens, dem von ſeinen 
Pariſer Verhandlunden hier eingetroffenen Senator 
Volkmann, beraten. Man beſprach das Abkommen 
über die Verteilung der Zolleinnahmen zwiſchen Danzig 
und Polen und die von der polniſchen Regierung hier⸗ 
bei geſtellten Forderung nach Erweiterung der Rechte 
der polniſchen Beamten, ſowie das Tabakmonopol. Im 
Laufe des geſtrigen Tages unterſuchte der Unteraus⸗ 
ſchuß die Gründe, die es zu einer Einigung zwiſchen 
der Freien Stadt Danzig und Polen bisher nicht kom⸗ 
men ließen. Der Unterausſchuß machte ſich auch mit 
den Erklärungen beider Seiten bekannt. i 

Heute beendete der Unterausſchuß feine Ber 
ratungen. Bezüglich des Tabakmonopols und der Zoll⸗ 
fragen ſchlug der Unterausſchuß einen Vertrag vor, dem⸗ 
zufolge den polniſchen Banken ein 30prozentiger Anteil 
am Konſortium zugebilligt werden ſoll Der Zollvertrag 
ſoll in ſeiner bisherigen Form erhalten bleiben. Die 
Frage einer Anleihe für den Danziger Hafen wurde 
noch nicht berührt. 


Die neue Regierung in Eſtland. 


Der bisherige eſtniſche Miniſterpräſident hat 
bereite fein drittes Kabinett gebildet, das ſich wie 
folgt zuſammenſetzt: Miniſterpräſident — Teemant 
(Agrarier), Aeußeres — Dr. Azel (Cheiſt. Dolbspar- 
tei), Janeres — Huenerſon (Agrarier), Krieg — 
General Red (Parteiloe), Finanzen — Sepp (Par- 
teiloe), Antereicht — Lattis (Cheiſtl. Dolespartei), 
Handel — Gornel (Dolbeparteſ). Das Derlrauene- 
bofum für dae Miniſterium wurde mit 51 gegen 35 
Stimmen angenommen. 


Waffenſuche im Wiener Arſenal. 
Chriſtlich⸗ſozialer Wahltrick. 


Die Gerüchte, daß im ehemaligen g. u. 5. Aeſenal 
in Wien, jegt gemeinwirtſchaftlicher Induſtriebelrieb, 
das Hauptwaffenlager des Republibaniſchen Schuß 
bundes ſei und dort mehrere faufend Gewehre und 
Maſchinengewehre beschlagnahmt worden ſeien, haben 
bisher, wie die Blättee melden, Beine Beſtätigung 
erfahren. Der Einbruch, den der cheiſtlichſoziale 
Heeres miniſter Daugoin in das Mrſenal unternommen 
hat, ſtellt ſich jeßt immer mehr als ein typiſches 
WMahlmanöver der Regierung heraus. 


Die Rußlanddebatte im engliſchen 
Unterhaus. 
Die Mehrheit billigt die Note Chamberlains. 


Im engliſchen Unterhaus ſtanden die Beziehun- 

gee Englands zu Rußland zur Erörterung. 
achdem der Liberale Sinclair Keitit an der 
Regierung geübt und der Konſervative Sie Robert 
Horne ihr Derhalten gebilligt hatte, führte der Füh 
rer der Arbeitspartei, Ramſey Macdonald, aus, 
er verteidige das Handeleabkommen, die britiſchen 


druck bringen. Weitere Andeutungen ſind: „Der Große 
ſtürzt; ſeht den Günſtling fliegen“. Der Reitergeneral 
Southampton des Eſſex wurde zugleich mit letzterem 
verurteilt, und als er bereits zum Schafott geführt war, 
zu einer Haft begnadigt. „Der Arme ſteigt und Feinde 
lieben ihn“, ſowie „wer in Not verſucht den hohlen 
Freund, verwandelt ihn ſogleich in ſeinen Feind“ ſpielen 
im Sonett auf Bacon an. Dieſer erhielt von Eſſex die 
Mittel zu ſeiner Ausbildung. Zum Vorſitzenden des 
Gerichtshofes ernannt, verurteilte Bacon ſeinen Wohl⸗ 
täter mit beſonderer Schärfe. Eſſex und Eliſabeth ſtehen 
in einem Verhältnis, das dem zwiſchen Brutus und 
Caeſar ſehr ähnlich iſt. In der Tragödie iſt Eſſex gleich 
Brutus. Zeitverkennung, Gutſein und zugleich Ver⸗ 
brechen, wie es Shakeſpeare auffaßte. Caeſar iſt, könnte 
man ſagen, das Anfangsglied der ſchweren Tragödien, 
in denen ein ganz anderer Geiſt weht, als in ſeinen 
früheren Werken. Früher war ihm Brutus ein kraſſer 
Mörder. Jetzt wird er zur Idealgeſtalt mit tragiſcher 
Seelengröße. Taefar iſt nur ein Tyrann, der weiter 
keine Größe hat, als die ſeiner Macht. Der Grund 
dieſer Geſinnesänderung wird wohl in der Sympathie 
des Dichters für den unglücklichen Eſſex, in dem Shake⸗ 
ſpeare große Hoffnungen legte, zu finden ſein. In 
poeiſcher Beziehung und nach dem gedanklichen Werte 
ſteht Caeſar ſowie auch die anderen Römerdramen auf 
einer weit höheren Stufe als die Königsdramen. Hier 
beginnt der Aufſtieg, der ſich in Macbeth, Othello, Lear 
und Hamlet bis zur vollendetſten Dramaturgie entwickelte, 
die dem Dichter im engliſchen Volksmund die Bezeich⸗ 
nung „Der Schwan vom Avon“ eingetragen hat. 


Es war ein nicht geringes Unternehmen des 
Deutſchen Gymnaſiums, die Tragödie Julius Caeſar 


mit Schülern von der Unterſekunda bis zur Un 


Ar bl 


diplomatiſchen Beziehungen mit Rußland joded 
hätten dem Handelsabkommen niemals eine char 
gegeben. Seiner Anſicht nach komme die Note} 
Jahre zu ſpät. Es ſei ein großer Fehler geweſe 
die Dinge treiben zu laſſen. Er zögere nichl, 
erklären, daß, wenn er im Amt geweſen wäre, 4 
Note lange vor 1927 geſandt worden wäre. Er wi 
nicht, ob die Note in der Sprache ebenſo ſcharf g 
weſen wäre wie die in einigen Teilen der ano 
gebrauchte Sprache. Aber er glaube, feine (Me 
donalds. Red.) Note würde im Weſen ſchärſer g 
weſen ſein. 
Außenminifter Chamberlain erwiderte, or he 
mehr als einen beſtimmten Proteſt gegen beſtim 
Handlungen der Sſowjietregierung erhoben oder er) 
heben lafjen, und die Regierung habe Beine Gen 
tuung auf dieſe beſtimmten Peotefte erhalten. Chen 
berlain führte weiter aus, daß die dipiomaliſch 
Beziehungen mit Rußland nicht abgebrochen werd 
Er babe der britiſchen Regierung dringend Ge 
und Nachficht anempfohlen angeſichte einer forgeſ 
ten Herausforderung, wie fie Großbritannien nien } 
zuvor von irgendeiner Nation zu ertragen halte 1 
d 


für die es Beine Parallele gäbe. Er erkenne ze 
daß es Grenzen gäbe, über die hinaus dieſe Ge 
nicht erträglich ſei. 10 % ale 
Am Schluß der Debatte wurde ein liber 
Abänderungsantrag, das Gehalt Chamberlaine 3 
Auedeuch dee Mißfrauens um 100 Pfund zu Bü 
mit 271 gegen 146 Stimmen abgelehnt. 


Britiſche Kriegskoſten. 


London, 5. März. Die Regierung hal 
Unterhaus 950000 Pfund für die Entſendung 
Teuppen nach China veelangk, wovon allein fe 
Teuppenkransport zur See 530000 Pfund Ster 
Die Qrbeite partei bekämpft dieſe Forderung. 


England will die Wahrheit über Chin 
nicht hören. 


London. 5. März (ATE). Die engliſche 
Behörden haben zweien aus Peking eingelroffe 0 
chineſiſchen Arbeitern die Landung auf englſſche 
Soden verboten. Die Chineſen halten die A 
die engliſchen Arbeiter über die Lage in Ching 
informieren. Die Hauptverwaltung der Trade- ch 
. Los der Regierung Proteſt erhoben, ſe 
erfolglos. 


Ein Sſowietdampfer von Chinefen 
beſchlagnahmt. 
In der Nähe von Hankau wurde von Schaud, 


tung- Truppen der ruſſiſche Dampfer „Pamiat- Lenin 
del 


angehalten. Die geſamte Beſatzung ſowie ein 
dem Dampfer reiſender diplomatiſcher Kurier wah 
verhaftet. Der ſſowietruſſiſche Konſul in SL 
hat bei der Pekinger Regierung Proteft einge 


und fordert die Freilaſſung des Dampfers. 


da 
den 
find. 


S 
ses, 


Zugu Paſcha träumt 
von einem Königreich Albanien ⸗ 


Belgrad, 5. März (Arc). Ahmed Zugu Pal 
wandte fih an die Könige von Italien und Südſtang 
mit der Bitte, ihr Einverſtändnis zur Wiederertid pet 
des Königsreichs Albanien zu geben. Zugu Paſcha un 
die Abſicht, ſchon in den nächſten Wochen ſich Ip 
König ausrufen zu laſſen. Es iſt zu erwarten, 5 
Muſſolini dieſes Projekt nicht unterſtützen werde ch 
er die republilaniſche Staatsform in Albanien 


behalten will. 
ERBE. 


rind 
terf ff 


einzuftudieren, um fo mehr als die Zöglinge der © mach 
von heute nicht ſo ſtark mit dem Geifte der RM ne 
vertraut find, als zu der Zeit, da auf die gene 
Kenntnis der damaligen Zeit durch den umfang, 
Unterricht in Griechiſch und Latein das Shwerdn, 
gelegt wurde. Doch wie wir ſahen, iſt durch die gigfel 
des Herrn Oberlehrer Oswald Heſſe diefe Schwie 
gut überwunden worden. ail 
Marcus Antonius, Meſſalla, Titinius, Hasch 
Lanſar ſowie Anmilius Legidus haben den zz 
Bürger in ziemlich richtiger Auffaſſung markiert. 3 
war die Rede des Antonius an der Leiche Caeſal ſuß 
Wenn auch das Spiel des Brutus und San 
als dem Charakter dieſer Perſonen entſprechend ge Aus 
werden muß, fo wäre eine größere Sorgfalt in der je 
ſprache und in der Modilierung der Stimme a ö 
geweſen. Nach Shakeſpeares Auffaſſung im Cats, 
Brutus ein Idealiſt, der aus Liebe zu Rom den Mann 
der ihm für die bisherige Freiheit des römiſchen Fur 
zius (denn von einer Freiheit eines Bürgers in un lich 
heutigen Sinne kann ja nicht die Rede ſein) ge be zul 
erſcheint. Um dieſes auch durch den Klang der Sprach 
Ausdruck zu bringen, wäre den Spielern ein Ende, 
in dieſe Kunſt, wie ſie im Altertum recht beſonde⸗ 01 
pflegt wurde, zu empfehlen. Was den Julius Gehl 
betrifft, ſo hat er ſich ſeiner Rolle mit gutem 
entledigt. 90 
Im großen und ganzen muß geſagt werden 
die ſchwierige Aufgabe, eine von den lower A 
gödien Shakeſpeares mit Schülern aufzuführen g 
lungen iſt. 
Der Beſuch war ein ſehr guter. 
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Lenderbeiblatt zur Nr. 64 
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Die Regierung für 
Wucher politik. 


5 Immer eindringlicher werden die Stimmen, 
05 die Regierung nichts tut, um das Anwachſen 
1 Zeuerung zu verhindern. Die Regierung hört 
ohl dieſe Stimmen, doch erklärt fie, keinen Ein: 

auf die Preisgeſtaltung zu beſitzen, keine 
Öglichteit zu haben, das Verhältnis des Ans 
hebots und der Nachfrage zu regeln und daß 


Mehl die Handelsbilanz es erfordere, daß 


1 0 wie am meiſten exportiere. Dieſe Argu⸗ 


kale find ſelbſtverſtändlich nicht ſtichhaltig. Die 
kung führt fie jedoch an in dem guten Glau⸗ 
Yu it ihre Untätigkeit, ja Kopfloſigkeit in der 
1 Mpfung der Teuerung entſchuldigen zu können. 
0 breite Oeffentlichkeit iſt jedoch nicht mehr fo 

tünkt, wie manche Herren in der Regierung 
be anehmen. Das Volk weiß, daß die Regierung 
ei emigem guten Willen auch die Macht hat, das 
Birke Anwachſen der Teuerung aufzuhalten, 
Bene hat es jedoch an Verſuchen gefehlt, die den 
drag für den guten Willen der Regierung er- 
acht hätten. 
leit Ki letzten Tage haben es mit aller Deutlich. 
och eder erkennen laſſen, daß die Regierung um 
fanier ende Phraſen betreffs der Wirtſchafts⸗ 
heißt n nicht verlegen iſt, wohl aber, wenn es 
wenn dieſes Programm der Wirtſchaftsſanierung, 
fein berhaupt von einem Programm die Rede 
wolle nne, auch in die Tat umzuſetzen. Wir 
des 3 terbei nur die Frage der Verteuerung 
gebührenters und der Erhöhung der Telephon⸗ 
der dus erwähnen. Sowohl auf die Geftaltung 
die Re erpreiſe wie auf die Telephongebühren iſt 


ie bar erung in der Macht, Einfluß auszuüben, 


gemacht jedoch von ihrer Macht keinen Gebrauch 


ſondern vielmehr ihren Segen zu der 
1 chen Erhöhung der Zuckerpreiſe durch die 
gegeben. Dieſe Rückſichten auf die Groß⸗ 
0 * liegen natürlich nicht im Intereſſe des 
„doch ſind ſie immerhin noch verſtändlich, 
. die Großagrarier in der Regierung 
und lelcauensmänner, die Miniſter Meysztowioz 
duch diegabotowſt, ſitzen. Schließlich ſollen doch 
tiefer ve Kreiſe bei den nächſten Wahlen etwas 
iſt doch die Taſche greifen. Ein Eingegenkommen 
das andre Wert. 
bewußt „viel kraſſerer Fall, daß die Regierung 
ind fremde Volk der Ausbeutung des inländiſchen 
der Nele den Kapitals überläßt, iſt die Erhöhung 
Einfühemhongebühren im ganzen Lande ſowie die 
Lod 90 von Zählerautomaten in Warſchau und 
ſchwedi de Telephongeſellſchaft PAST, in der das 
115 Kapital ausſchlaggebend iſt, hat ſchon 
mußte zen verſucht, die Gebühren zu erhöhen. Sie 
arwen och jedesmal ſchwer um die Regierung 
Die frühe N, bis dieſe ihre Einwilligung dazu gab. 
degleich ten Erhöhungen waren ganz minimal im 
Statt ein zu der, die jetzt durchgeführt werden ſoll. 
erung 18 verſtärkten Widerſtandes bei der Re⸗ 
der a ſt vielmehr das Gegenteil zu beobachten. 
Nann münster Miedzinſti, der früher der wilde 
Benug radi der „Wyzwolenie“ war und ſich nicht 
On mit ikal gebärden konnte, ſteht jetzt auf gutem 
Ie hat feine ſchwediſchen Kapitaliſten. Der Mini- 
ſelephon 11 ganze Perſon für die Erhöhung der 
enn lsa ühren eingeſetzt. Die Ausplünderung 
hg In 9 0 8 00 Die Schweden lachen ſich 
weſeng " hner die Reorganiſation des Telephon⸗ 
wir 55 alle Wirtſchaftskreiſe ſchädigt, wor⸗ 
der N andrer Stelle ausführlicher berichten, 
wied egierung keine Rolle. Und trotzdem 
dog Der Fine Wirtſchaftsſanierung! 
yo letzten rtzminifter Czechowicz aber warf fich 
dauſt und während der Vudgetdebatte in die 
eſten gm. erklärte, die „Sani “sei d 
di Wege W nierung“ ſei auf dem 
Singer, 1 ohl ſeien keine Mittel vorhanden, 
har für 1 8 ter der Staatsbeamten ſowie den 
9 ein grö oldaten (den Offizieren hat Pil⸗ 
die Genkten ne Geſchenk gemacht als es die 
de een ft wollten) zu erhöhen, doch werde 
Teuer 9 mit allen Mitteln danach ſtreben, 
hen. die 155 die fer des 
Dieſe Wucherpoliti 
en cherpolitik ſoll wohl 
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Das Gefängniswejen in Polen. 


Der Aufruf der Liga zur Verteidigung der Menſchenrechte. 


In der Sejmſitzung vom 1. März hat der Klub 
der polniſchen Sozialiſten gegen die Konfiszierung 
nachſtehenden Aufenfs eine Interpellation eingereicht, 
der bderſelben im Wortlaut beigefügt iſt. 


Das Gefängnisweſen in Polen iſt ſchon ſeit einigen 
Jahren Gegenſtand unaufhörlicher leidenſchaftlicher Fin» 
klagen und Proteſte. In polen und im Auslande 
werden zu dieſem Zweck befondere Schriften heraus» 
gegeben, werden Komitees gebildet, Verſammlungen 
abgehalten, Unterſchriften geſammelt. Diefe von Kom⸗ 
muniſten geleitete Aktion hat einen ausdrücklich politi⸗ 
ſchen Charakter und zeigt nicht immer den erforderlichen 
guten Glauben; dies iſt erſichtlich, durch die vollſtändige 
Anberückſichtigung der ruſſiſchen Verhältniſſe. In der 
letzten Zeit nehmen in Frankreich neben den Kommu⸗ 
niſten radikale Elemente an der Anklage teil, mit Herrn 
Serdinand Buiſſon, dem Präſes der Liga zur Verteidi⸗ 
gung der Rechte des Menſchen und Bürgers, dem 
langjährigen Freunde und Verteidiger Polens an der 
Spitze. die Antwort auf dieſe Aktion durch unſere 
Regierungsfaltoren und die Mehrheit der Preſſe ift 
ungeſchickt und daher eher ſchädͤlich. Die Vorwürfe 
werden durch eine bürokratiſche Formaliſtik bekämpft. 
Auch beſtreitet man oft alles, wodurch man dem polni⸗ 
ſchen Volke den Namen von Zügnern einbringt. Das 
einzige richtige Mittel aber — die Angelegenheit ehrlich 
und energifh zu unterſuchen und die Geſundung her⸗ 
beizuführen — wendet man in der Kegel nicht an. 
Inzwiſchen iſt der tatſächliche Stand der Dinge leider 
unerhört ſchlecht. Selbſt wenn man die kommuniſtiſchen 
Anklagen abweiſt, muß man zu der ſchmerzlichen Tat⸗ 
ſache gelangen, daß das Gefühl der Menſchlichkeit in 
polen nicht auf der entſprechenden Stufe ſteht. 

Vor allen Dingen werden die Menſchen der Frei⸗ 
heit in einer Weiſe beraubt, die allen Grundlagen 
Hohn ſprechen, welche in der Verfaſſung zu finden find. 
Wir verſtehen es, daß wenn die Kommuniſten und 
manche Nationalpartejen dem Staate den Kampf auf 
Leben und Tod anfagen und deſſen Zerfchlagung oder 
Vernichtung der Unabhängigkeit anſtreben und einen 
blutigen Umſturz hervorrufen wollen, fo hat der Staat 
das Recht und die Pflicht, ſich zu verteidigen. Aber 
auch in dieſem Falle iſt moraliſch die Beſtrafung nur 
der ausgeführten oder vorbereiteten Vergehen zuläſſig, 
nicht aber das Bekenntnis zu einer gewiſſen Ideologie. 
Tatſächlich werden oft Leute wegen ihrer Ueberzeugung, 
wegen Zugehörigkeit zur Partei, Zahlung von Bei⸗ 
trägen und Verbreitung von Schriften beſtraft. Schlim⸗ 
mer noch iſt, daß die Verdächtigten verfolgt werden. 
verdächtigt wird derjenige, der bei den Wahlen für 
eine kommuniſtiſche Liſte ſtimmte, auf einer illegalen 
Derfammlung angetroffen wurde oder eine Spende für 
eine humanitäre Hilfe für politiſche Gefangene leiſtete. 
Zur Nufoeckung der Vergehen wird die Provokation 
benützt, wozu man ſich ſogar der Schuljugend bedient. 
Die Provokation wird gewöhnlich oͤurch Leute geübt, die 
unter jeder Moral ſtehen. Bei ſogenannter „Liquidierung“ 
tatſächlicher oder angeblicher Anſchläge werden Razzias 
veranſtaltet, wobei Hunderte von Perſonen verhaftet 
werden, deren Schuld auf „ungefähr“ bemeſſen wird. 
Ein Teil diefer Leute, die monatelang in Gefängniſſen 
gehalten, oft bei der Unterſuchung malträtiert, materiell 
ruiniert werden, wird ſpäter aus Mangel fogar eines 
Scheines der Schuld freigelaſſen. In der Folge haben 
wir nur eine Ueberfüllung der Gefängniſſe, die eine 
Qual für die verhafteten darftellen. Die Ueberfüllung 
der Gefängniſſe ſteigert gleichzeitig unerhört die lang⸗ 
ſame Führung der Unterſuchung, wokei fogar eine zwei 
bis dreijährige Unterſuchungshaft bei der Strafbemeſ⸗ 
fung nicht angerechnet wird. 

Wenn es ſich um Tatſachen handelt, dab Gefan⸗ 
gene in den Gerichtsgefängniſſen gequält werden, fo 
hat die Seſmkommiſſion, zu der auch ein Kommunift 
gehörte, einſtimmig feſtgeſtellt, daß nur von Einzelfällen 
die Reoͤe ſein konnte und daß es ein Syſtem des 
Schlagens von Gefangenen nicht gibt. Es beſteht da⸗ 
gegen, was wir ſedoch unterftreihen müſſen, ein 
Syſtem der ungenügend energiſchen Durchführung der 
Urterſuchung in Fällen von Mißbräuchen und eine nicht 
genug energiſche Bereinigung der Gefängnisaöminiſtra⸗ 
tion von Leuten, denen in pfyhifher Beziehung das 
Gleichgewicht fehlt und die ihre Nerven nicht im Jaume 
halten können. Die Kurſe, wodurh Gefängnisinſpekto⸗ 
ren und Wärter herangebildet werden ſollen, werden 
nichts nützen, ſolange das Juſtizminiſterium nicht die 
Wahrheit erkennt, oͤaß es nicht nur zur Verteidigung 
feiner Beamten da iſt, ſondern vor allen Dingen zu 
einer ſtrengen Beaufſichtigung derfelben. Die Urſache 
der ewigen Konflikte, Proteſte und Hungerſtreike find das 
Minifterium und die Serichtsbehörden überhaupt, die 
den Gefangenen keine Erleichterungen gewähren wollen, 
obwohl ſolche bereits durch ein Aundfchreiben des 
früheren Juſtizminiſters Makowſti angeſagt waren. Das 
Rundfchreiben betrifft nur Kongreßpolen. deswegen 
haben wir in den anderen Teilgebieten ftändig das 
Bild ewiger Konflikte. Das Miniſterium, welches das 
Rundſchreiben auf ganz Polen erſtrecken müßte, achtet 
ſogar auf ſeine Einhaltung in Kongreßpolen nicht. Im 
Gegenteil werden Nachrichten verbreitet, daß die Abſicht 


beſteht, den politiſchen Gefangenen keinerlei Erleichte⸗ 
rungen zu gewähren. Die Ausführung dieſer Abſicht 
müßte man ein Barbarentum nennen. Sogar das 
Gericht berückſichtigt bei der Urteilsfällung die Beweg⸗ 
gründe der Tat. Um ſo mehr müßte dies der Miniſter, 
eine politiſche Behörde, tun, in einem Lande, deffen Bürger 
noch unlängſt in fremden Gefängniſſen für ihren Kamf 
um die Rechte der politiſchen Gefangenen litten. Die 
Ablehnung der Forderungen der politiſchen Gefangenen 
entſpringt nicht Jo der Formaliſtik oder der Sorge um 
den Staat, fondern aus dem Haß gegen die Anders⸗ 
denkenden, ohne zu berückſichtigen, daß die Vergehen 
aus idealen Gründen begangen wurden. Aus diefem 
Grunde will man gewiſſe kleine Erleichterungen ab⸗ 
ſchaffen und hat ſie oftmals abgeſchafft, wie längere 
Spaziergänge, öfterer Familienbeſuch, Befreiung von 
phyſiſcher Arbeit, Zulaſſung legaler Schriften. In 
manchen Gefängniſſen ift ſogar der „Robotnik“ verpönt. 
Alles dies macht man im Namen der Ueberzeugung, 
daß das Gefängnis kein Erholungsort iſt. Es gehört 
ſich, dazu zu bemerken, daß das Gefängnis auch nicht 
der Ort iſt, wo die Gefängnisandminiſtration Ddumm⸗ 
heiten begehen kann, die uns in den Augen der zivili⸗ 
ſierten Welt herabſetzen und lächerlich machen. Die zu 
ofte Anwendung des Karzers, der die Guelle großer 
Leiden ift, die Zuſammenſchmieoͤung von politifhen 
Gefangenen, wenn fie zur Unterfuhungshaft geführt 
werden, rufen Unruhen hervor, über die ſpäter monate⸗ 
lang in Proteſtverſammlungen in Polen oder außerhalb 
Polens geſprochen wird. 

Schlimmer, viel ſchlimmer ift es in den Arreſt⸗ 
lokalen und Polizeiämtern. Befonders in den Oſt⸗ 
gebieten, wo die Hufſicht ſchwach, das Perſonal ſchlechter 
ift und der Nationalitätenkampf die Seele vergiftet 
und aufwühlt. Hier geſchehen Sachen, die keine dumm⸗ 
heiten mehr find und die es verdienen, ſtrengſtens bes 
fteaft zu werden. Das Verhältnis zur Bürgerſchaft iſt 
ein brutales. Die Ausfagen holt man in der Anfangs⸗ 
unterſuchung durch pſychiſchen Terror heraus, oft durch 

chlagen, manchmal ſogar durd raffinierte Foltern. Es 
gibt Fälle, wo der Delinguent dies mit dem Leben 
bezahlt. Oft erreicht man oͤurch Qualen falſche Aus» 
ſagen, oͤie neue Opfer heranbringen. Die Unterſuchungs⸗ 
richter und die Gefängnis aòdminiſtration nehmen die 
Klagen ungern entgegen. die Nerzte unterſuchen das 
Opfer ſpät, die Staatsanwälte greifen faft nie aus 
eigenem Antrieb ein. Nur in den ſeltenſten Fällen 
werden die Schuldigen gerichtlich beſtraft oder wenigſtens 
entlaffen. Wenn der Skandal groß wird, wird der 
Schuldige verſetzt. Es ift zweifelsohne, daß dafür keine 
Anordnung von oben erfolgt. Von oben kommt aber 
auch die ſtrenge Kontrolle nicht, die allein dem Uebel 
entgegentreten könnte. die Folgen eines ſolchen Vor⸗ 
gehens treten unbedingt ein, obwohl ſie nicht beabſich⸗ 
tigt waren. die Bevölkerung haßt nicht nur die 
Schöpfer ihrer Qualen, ſondern auch den Staat, den 
die Beamten vertreten. Und unſere Fähigkeit, die Aſſi⸗ 
milierung auf den Gebieten mit gemiſchter Bevölkerung 
durchzuführen, wird zu einem Zweifel. 

Dazu kommt die Tätigkeit der Gerichte, deren in 
der Regel rohe Urteile, die ſich oft nur auf die Nus⸗ 
ſagen von Konfidenten ſtützen. Dieſe Urteile ſchicken 


nur allzuoft die unmündige Schuljugend nach den 


Gefängniſſen, die vielleicht oͤurch dummheit geſündigt 
hat. Nach einigen Jahren verläßt der Jüngling das 
Gefängnis aber als geſchulter, entſchloſſener Gegner 
des Staates mit kommuniſtiſcher Weltanſchauung. 

Wir wollen nicht daran zweifeln, daß die Richter 
die Urteile nicht nur im Einklang mit dem Kodex, fon» 
dern auch nach dem eigenen Gewiſſen fällen, aber alles 
dies zuſammen — Polizei, Gefängnis, unfähige Staats» 
anwälte und zu harte Gefängnisftrafen — bildet das 
ſchreckliche Ganze, in dem die Freiheit des Bürgers 
untergeht, in dem die Menſchenwürde mit Süßen getre⸗ 
ten wird. Ohne übertreiben zu wollen, wiſſen wir es, 
daß es auch bei uns ruhige und verftändige Richter 
gibt, menſchenfreundliche Gefängniswärter, gewiſſenhafte 
Poliziſten. Es iſt ſogar möglich, daß ſie — außerhalb 
der Oſtgebiete — in der Mehrheit find, Aber 
den Ton des polnifhen Lebens geben nicht fie an, fon» 
dern die ſchlechten Ausnahmen, von denen man ftändig 
hört. Diefe Leute mit den harten Fäuften und noch 
härteren Köpfen wollen um ſich herum die Drohung, 
die Furcht ſäen, und ſäen in Wirklichkeit die Sehnſucht 
nach Rache und Haß. Die unter die Erde geſtoß ene 
umſtürzleriſche Bewegung wählt. den Rechtsbruch 
lehrt der Staat ſelbſt. Deswegen wird das Leben in 
Polen düfter und ſchwer und der Staatsorganiemus 
trägt in ſich den Keim zu einer ſchweren und gefährli⸗ 
chen Krankheit. ; 3 

Deswegen haben wir es nicht für möglich gehalten, 
über dieſe Fragen zu ſchweigen. die Krankheit muß 
geheilt werden. Um fie zu heilen, muß man ſie er⸗ 
blicken. Wir mißachten die Verleumoͤung, die das 
menſchliche Unglück benützt, um gegen Polen zu kämpfen, 
wir achten nicht auf die Meinung des Auslandes über 
uns. Aber die wiſſentliche Verſchweigung des Böſen 
wäre gleichfalls ein Vergehen 

Der Frage der Gefängniffe und deffen, was damit 


* * 
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verbunden ift, müßte ſich die ganze Oeffentlichkeit an- 
nehmen. Um ihr zu helfen, ftellen wir, mit dem Rechte 
des Staatsbürgers, nachſtehende Forderungen: 

1. Amneſtie für politiſche Gefangene, beſonders 
für 0 oder für Parteizugehörigkeit Ver⸗ 
urteilte; 

2. Beſtrafung nur für Taten, nicht aber für 
Ueberzeugungen oder Parteizugehörigkeit; 

3. Milde Beſtrafung der Jugend; 

4. Bekämpfung der Unterſuchungs methoden, be⸗ 
Fg in den Oſtgebieten, und Einſtellung des Syſtems 
der Provokation, Bereinigung der Polizei von unpaſſen⸗ 
den oder 55 verbrecheriſchen Elementen; 

5. Schärfere Beauſſichtigung der Sefängnis⸗ 
wärter 9 1 höhere Behörden; 

Energiſche Verteidigung durch Staatsanwälte 
der Menſchen⸗ und Bürgerrechte; 

7. Einführung der Erleichterungen für politiſche 
Bene in allen Teilgebieten; 

Anrechnung der Unterſuchungshaft bei der 
Steteilefällung in allen politifhen Prozeſſen. 

Im Namen der Liga zum Schutze der Rechte des 
Menſchen und Bürgers: 

Eugenſusz Smiarowſki, Abg., Stanislaw Thugutt, 
Abg., Stanislaw Posner, Senator, Leon Berenſon, 
Rechtsanwalt, Jan Dombrowſki, Rechtsanwalt, Waclaw 
Szumanſki, Rechtsanwalt, Dr. B. Kikiewicz, Na Zie⸗ 
linſta, Boleslaw Eimanowſki, Senator, Andrzej Strug, 
Jan M. Miller, Zofſa Nalkowſka, Marſa Dombromfta, 
Karol Irzykowſki. 


Schneller als der Tod. 


Ein Weltrekord, der ſogar den Tod über- 
holt bat, iſt vor ein paar Tagen von einem amoei- 
Baniihen Flugzeugführer aufgeſtellt worden. In 
Santa Barbara in Kalifornien war der abonſo durch 
feinen Luxue wie durch feine Mus beutermonieren 
weit badannte und berüchtigte Multimillionär C. M. Poſt 
don Battle Creed au einer ſchweren Blinddarm 
entzündung erkrankt, Die Aerzte des Ortes waren 
hilflos und oebläetan einſtimmig, daß nur eine Ope- 
ration innerhalb der nächſten drei Stunden den 
Kranken vor dem Tode reiten dönne. Die Opera- 
tlon ſelber würde aber mit Küchſicht auf das weit 
borgeſchettene Stadium des Leidens nur der be- 
rühmte Chirurg Maſo in Rochefter im Staate Min- 
nejofa durchzuführen vermögen. Ja, Vocheſter, das 
war halt weit, das lag falt am andern Ende von 
Amerika. Die Sache ſchien hoffgungelos zu ſein. 
Aber man iſt nicht vergeblich ein Multimillionär. 

err C. W. Poſt läßt ſich für 25 000 Dollar ein 

lugzeug kommen, das alle erdenklichen Bequemlich ; 
eiten für den Transport eines Schwerkranken auf- 
weiſt, ſogar Schlafkabinen für die begleitenden ſeche 
Aarzte und Kranbenſchweſtern. Das Flugzeug hat 
Befehl, mit der höchſten nde die ihm 
überhaupt erreichbar iſt, durchs Land zu fliegen. 
Die Schmerzensſchreie des leidenden Kranken peilſch· 
ten den Flugzeugführer zu unerhörten Kilo- 
meterkelorden auf. Das Schiff raſt durch 
die Lüfte und das Wunder gelingt: in 2¼ Stunden 
find fie am Siel, Das Automobil der Klinid ſteht 
da, noch ein paar Minuten und der Kranze liegt auf 
dem Operationstiſch. Die Chance iſt gering, aber 
man will nichts unverſucht laſſen. Und fiehe da, der 
Millionde hat eine jo geſunde Konſtitution, daß er 
den operativen Eingriff überſteht, in einen tiefen 
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Schlummer verfällt und ſich bald erholt; er iſt den 
Krallen des Todos entronnen! Mit dem Dorſprung 
von ein Paar Sekunden. Woraus Proleten die er- 
bebende Erkenntnis ſchöpfen mögen, daß menſchlicher 
Tatkraft nichts mehr unerreichbar iſt: ſogar dem 
Gevatter Tod läßt ſich ein Schnippchen ſchlagen, 
wenn man nur das nötige 1 dazu hal und 
von geſunder Konſtitution ift.. 


Lodzer Waiſenkinder in Deutſchland. 


Vom Deutſchen Konſulat werden wir um Auf⸗ 
nahme nachſtehender Zeilen erſucht: 

Als bei Kriegsende die deutſchen Truppen nach 
Deutſchland zurückkehrten, haben ſich auch die in dem 
Waiſenhauſe in Lodz tätigen deutſchen Schweſtern nach 
Deutſchland begeben und dabei die nachſtehend auf⸗ 
geführten Waisenkinder mitgenommen: 
ne Elſe, geb. am 11. 11. 1920 zu Wyrzysk. Mutter: 

Olga Fundt, Wyrzysk, Arbeiterin. 

Wagner Ernſt Alfons, geb. am 10. 7. 1912 zu Lodz. 
Mutter: Martha Wagner, Lodz, Arbeiterin. 

Kurz Walter Jakob, geb. am 13. 10. 1912 zu Schirpitz, 
Kreis Thorn. Mutter: Anna Kurz, Schirpitz, 
Arbeiterin. 

Uteck Bruno (auch Utech), geb. am 8. 2. 1909 zu Lodz. 
Eltern: Reinhold Uteck, Lodz; Emilie geb. Bonik. 

Eeczycki Martin, geb. am 11.2.1916 zu Lodz. Mutter: 
Olga Eeczycta, Lodz. 

Madai Wanda, geb. am 23. 12. 1911 zu Lodz. Mutter: 
Elſe Mapdat, Lodz. 

Mann Anna, geb. am 14. 10. 1910 zu Lodz. 
verſtorbene Eheleute Mann. 

Kramm Martha, geb. am 21. 8. 1909 zu Lodz. Eltern: 
Theodor Kramm und Auguſte geb. Radtke. Frau 
Kramm verſtorben. Theodor Kramm z. Z. in Lodz 
in einer Irrenanſtalt feit 1916. 

Brock Wanda, geb. am 28. 3. 1909 zu Lodz, Brock 
Aurelie, geb. am 30. 5. 1910 zu Lodz. Name der 
Eltern unbekannt. 

Denniſſow Joſeph, geb. am 3. 4. 1907 zu Staraja Rubtſcha, 
Kreis Butoſchewſki, Bezirk Brjanft (Ukraine). 
Eltern: Bauer Kusma Filipowitſch Denniſſow, 
verſtorben; Theodora Trofimowna geb. Degtarenke. 

Emmerich Margarete, geb. am 26. 4. 1903 zu Lodz. 
Eltern: Vater verſtorben, Aufenthalt der Mutter 
unbekannt. Letzte Wohnung: Petrikauer Straße. 

Fietz Frieda, geb. am 23. 10. 1909 zu Lodz, Jietz Elly, 

eb. am 4. 7. 1911 zu Lodz. Vater: nl in 

0d4: Zubardz, Engla 15, Stube 11. 
Foryſiak Franz, geb. am 27. 5.1912 zu Lodz. Eltern: 

unbekannt. 

Freund Artur, geb. am 12. 12. 1907 zu Lodz, Freund 
Alice, geb. am 21. 6. 1913 zu Lodz. Eltern: 
Vater im Jahre 1916 als Soldat eingezogen. Sm 
April 1919 wohnhaft in Lodz, Ozorkowſka Nr. 8 
Vater verſtorben 1922, 

Günther Dorothea, geb. am 21. 6. 1917, Günther Hilde⸗ 
gard, geb. am 28. 12. 1916, Günther Eva, geb. am 
27. 6. 1918, Hirth Theodor (auch Paſtuſial Thad⸗ 
däus), geb. am 27. 5. 1914. Findelkinder, zu Lodz 
im Waiſenhauſe abgegeben. 

Jeske Alina (Alma), geb. am 4.7.1916 zu Zyrardow, 
Panſtaſtr. Nr. 3. Eltern: Marja Jeske in Zyrar⸗ 
dow, Glöwnaſtr. Nr. 14. 

Kantuſch Joſeph, geb. am 18. 5. 1910 zu Lodz, Kantuſch 
Martin, geb. am 5. 2. 1914 zu Lodz. Eltern 
verſtorben. 


Eltern 0 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(18. Foriſeßung.) 


„Ash, om — pardon, meine Snädige —” näfelt ex 
in fremdklingendem Deuiſch. „Habe einen Schlüſſel. G, 
statten Sie, daß ich öffne!“ 

Mit leichter Verneigung für feine Freundlichkeit dan- 
kend, eilt Alrun ins Haus, die Treppe dinauf. 

Der junge Mann ſtößt einen leisen Pfiff aus und 
blickt ihr verblüfft nach. 

„Soddam! Verflixt nettes Mädel!“ murmelt er in 
feiner Mutterſprache vor ſich din. „Hallo, Tante Edith —“ 
wendet er ſich an Madame, die gerade in großer Toilette 
durch die Halle ſchwebt — „well? Schon in Wichs fürs 
Diner bei den Morgenfterns ? Langweilige Chose! Wollt’ 
mich eigentlich drücken — 

Doch davon will Madame nichts willen, Die Mor⸗ 
genſterns würden es ihm nie verzeihen, wenn er heute 
fehlte. Er möge ſich mit der Toilette beeilen; ſie dabe 
das Automobil in einer Viertelſtunde beordert. 

Der junge Mann reicht Hut und Stock dem herbei⸗ 
allenden Diener und läßt ſich den koſtbaren Zobelpelz ab» 
nehmen. Dann folgt er gähnend feiner Tante ins Wohn⸗ 
zimmer. 

Madames Neffe iſt lang und ſchlank. Den ſchmalen 
Kopf mit dem ſcharfgeſchnittenen Pferdeprofil und dem 
ſpärlichen, ſammelblonden, in der Mitte geſcheitelten Haar 
hält er meifſt etwas „ vornübergebengt. Ein kleiner 
weihblonder Schnurrbart bedeckt die ſchmale, gewöhnlich 
ſarkaſtiſch verzogene Oberlippe, Im rechten Auge klemmt 
15 Monokel, durch das er jetzt ſeine Tante bewundernd 
Ixlext. 

„Siehit grandios aus! 
näſelt er, 


Pyramidal — auf Ebre!“ 
das engliſche Idiom beibehaltend, wie ſtets, 


wenn er mit feiner CCF allein iſt. „Apropos — wer 
war denn das klein: Mädel in Trauer, das aben die 
Treppe binaufhuſchte 7 

„Baß! Meine Nähmamfell!“ 

„Goddam! Wie beibt denn dies Juwel?“ 

„Gerda Eberhard.“ 

Madames Stimme klingt kurz, abweiſend. Was id⸗ 
ren Neffen fedoch nicht abhält, degeiſtert auszurnfen: 
„Eutzfckender Käfer! Hat Allüren wie vornehme 

Und Augen — 
„Larifari! Blödſiun!“ gähnt Madame. „Was würde 
Rıgina Mörgenftern lagen, wenn fie dich hörte!“ 

„At, dm —7 fällt Eduard ſarkaſtiſch ein — „putz 
dieſe Gerda Eberhard heraus wie die Regina Morgen⸗ 
ſtern, und die ganze jeunesse dorée von Berlin läuft 
ihr nach.“ 

Jetzt iſt es mit Madame Geduld zu Ende. — 

„Genug von deinen Aldernheiten!“ ruft ſte drohend. „Sei 
froh, daß fo raſch nach unſerm Auftauchen Bier ein Gold⸗ 
fiſch ſich in dich vergaffte! Die Morgenſterns babın Geld 
wie Heu. Ich wünſche die Verbindung — baſta!“ 

Eine Sekunde lang zuckt es heimtückiſch in den 
waſſerblauen Augen des jungen Mannes auf. Dann beugt 
er ji galant über die juwelengeſchmückte Hand der er⸗ 
zürnten Dame und küßt die roſigen Fingerspitzen. 

„All rigtt! Weiß, daß du mein Beſtes im Auge 
hast, verehrte Taute. Denk auch gar nicht daran, Negina 
Morgenstern über Bord zu werfen. Möcht bloß mein 
Leben vorher noch ein bißchen genießen —“ 

„Ich meint, das haft du ſchon zur Genüge getan, 
ſpöttelt Madame. „Nun mach' dich fertig!“ 

Damit nimmt fie ihre beliotropfarbene Atlasſchleppe 
zulammen und rauſcht mafeſtätiſch davon. 

Ihr liebenswürdiger Neffe aber zündet ſich eine Si. 
garette an und ſchlendert langſam, große Rauchwolken vor 
ſich Berblafend, in fein Zimmer, um ſich in feinen Smoling 
zu werfen. 


Dame, 
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Kunek Hedwig, geb. am 11. 11. 1908 zu Lodz. 
verſtorben. 

Langhans Margarete, geb. am 24. 2. 1919 zu Tho 
Mutter: Klara Langhans. 

Leu Franz, geb. am 10. 2. 1921 zu Inowroclaw. Muti 


Amalie Leu ’ 
geb. am 6.12.1915 zu Thama? Of Disk 


Martus Martha, uſ 
Eltern unbekannt. 8 
Rokocinſti Theodor, geb. am 3.11.1916 zu Lodz. Ellen a 

unbekannt. . 
Przybilfka Käthe, geb. am 2. 12. 1911 zu Lodz. be tritt 


Vater verſtorben, Mutter: Martha Przyb 


Zgierz, 3:g0 Maja 23. 
Schulz Eugenie Melanie, geb. am 24. 9. 1911 zu oa Mn Ag ge 
Weſpermann Nadeſch da Natalie, geb. am 1 a a am D 


1916 zu Lodz. Auguſte Weſpermann geb. Schl 
Lodz, Nähgarnſtr. 2. ch 
Spließ 4 5 555 geb. am 4. 12. 1911 zu Lodz. Elte 


N diem v. 
Bla | 
Mrdenden 


unbekannt. N b noch 
Stedel Irma, geb. am 15. 2. 1908 zu Lodz, San kun werden 

Rudolf, geb. am 18. 2. 1910 zu Lodz. Elen 

Julius Steckel, Pauline geb. Node in god ‚Dinner 

verſtorben. ham a 
Zundel Alfred, geb. am 12.3.1912 zu Lodz, Zu e gun u 


Frieda, genaues Geburtsdatum unbekannt, 9 
mutlich 1916 zu Lodz. Eltern unbekannt. 
Armbruſt Otto, geb. am 25. 1. 1908 zu Lodz. 
unbekannt. 1 
Dieſe Kinder befinden ſich jetzt in dem Waise 5 
haus „Heimat für Heimatloſe“ in Michels dorf im Rie 
gebirge und gehen einer ungewiſſen Zukunft ent tgehe 
da ihnen jegliche Papiere über ihre Se Uu 
fehlen. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß And 
rige der Kinder noch hier wohnen und bereit na 709 
bei ſich aufzunehmen. Das Deutſche Konſulat 
dieſe Angehörigen oder ſonſtige Perſonen, die übe 
Kinder irgendwelche Auskunft geben können, bee 
Konfulat, Aleſa Kosciuszki 85, während der D 
ſtunden von 9 bis 12½ an den Wochentagen zur 
lung weiterer Auskunft vorzuſprechen. 
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Derelne + Doranftaltungen 


Bolkstümlicher Liederabend in der Philharaliz 0 
Niemand wird wohl daran zweifeln, daß wir in 120 % 
ſchen Dingen dier in Lodz aus dem Dunkel der Mac 
zeit noch nicht zum Lichte gefunden haben. In gew 0 
Aufſchwunge iſt in Deutſchland und Rußland & 
ſcheintote Kunſt zu neuem herzlichen Leben owadl 
in unſerer Abgeſchloſſenheit ahnen nichts davon. 110 
gen alten Tedumen nach, die uns doch nie mehr a 1 Dil 
kelt werden, wir fingen leder, die bei Ihrer ae 4 
Oleblichtelt in anderen Landen längſt als abgegriſſel 
feite gelegt find. Woher kam „den Anderen“ die or | 
dies zu erkennen und auf den Trümmern der 15 
lichen Seichtheit einen neuen feſten Bau zu führen ak 
kehrten zurück zur Natur, zur Landſchaft die 1 [il 
zum Voltsliede die Mulik. Was ilt ein Voltelled % 
Biedlein, das ſich das Volk zurechtgeſungen aan 2% 
ein ftillee Menſch dat es erſonnen, dat es über die 
gesungen, und dier und dort iſt es daften geblieben. . 
Matter fang es den Rindern, und fo fort If 40% 
Jahrhanderte zu uns gekommen, weil es gar ſo 
war und ſo ganz ein gewiſſes Empfinden wlederg 
Ziererei und Umſtändlichteit. Es braucht nun 1155 
nicht aus uralter Zeit zu ſtammen, um diele Nan 
atmen, es gibt auch neuere Volkslieder, deren sad 
gar noch kennen, und die uns ebenfo lieb geworden 
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Artur Rodewald iſt wieder zu Haufe ER | 
Vater, nachdem ax noch einige Wochen unter d 
famen Pflege des Sanitätsrats Walfel in deſſen 
zugebracht. 

Detektiv Engelhard, den der Juwelier engag! 77 
um Nachforſchungen wegen des plötzlichen Ver zu 
feines Sohnes zu betreiben, richtet fetzt fein 94 15 
tereſſe auf das Auffinden jener myfteriöſen 1 
diebim, die auf lelch rafſinlarte Welse ihr eic 

Es iſt zufällig derſelbe Detektiv, dem g 10 u“ 
anderthalb Jahren Hans Weſenberg in 1950 
„Fall“ mitteilte, Detektiv Engelbard iſt a 7 40 
jene rothaarige „Madame Mackay“ aus Zr b 
rötlichblonden „Frau von Santen“ aus Ber he l, Lei N 0 
und daß die alte würdige „Gräfin Poplawſla 1 
pliein iſt. 0 und 

Er ſieht den „Fall“ ganz klar ihr vn 1 | 

Die „Rötligblonde” mußte, um ſich mit gan 
mantenraubse aus dem Staube machen zu ö 
Ueberbringer der Prezioſen, dem fie Ti von de “a 
Bruno Rodewald aus gebeten, für einige ein be 0 
machen. Nun wurde tags zuvor jene „Gräfin ange 
zu Ganttätsrat Weſſel geſchlat, um ihren prigt N 
„geiſtes kranken Sohn“ e Alles 
ſich dann von felbit . 

Fein, überaus fein. ausgedacht! 
hard kann dem Hirn, dem dieſer Plan 
Anerkennung nicht verſagen. 9 

Der „Fall“ ift ſchwierſg — er weiß 555 nich 
rade das reizt ihn. Und fein Ehrgeiz treibt neh 
zu ruhen, als bis er all die handelnden wle FM, 
Diebestragitomddie aufgeſtödert und ſie wid der 
in Bewegung gelegt bat, um ſie dann ae d 
zu laſſen und nicht nur jene raffinierte „Born lich, 9 45 
dern auch ihre Helfershelferin, ja wenn m dal 
ganze Diebes bande zu entlarven. — 

Artur Rodewald bat ſich ſeit feine 
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1 Lodz. Ei * dee 
1010 zu ehe Soz. Arbeitspartei 


1 tsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109. 
roclaw. Mute a Am mittwoch, den 9. März l. J., um 7 Uhr abends: 
. 2 
Theme? Oiibiskuſſionsabend. 
zu Lodz. Elten Sprechen werden die Stadtverordneten 2. Ruf 
PR . Pan R. Klim über: „Der Lodzer Stadtrat“. 
u Lodz. H nteltt für jedermann frei. 
he Mandi un. 5 


gold 

219 11 17. Br un dngejanguerein der St. Jobannisgemeinde ver⸗ 

ann geb. Schl e un am Donnerstag, den 17. März, in der Pbildar 
a ee inen volkstümlichen Liederabend, der vor allem 


wund gewidmet ift. Möge er allen geiſtig Auf. 
denden unſerer Arbeitsſtadt, allen denen, die an 


u Lodz. Elten m 
| Knoch glauben, einen Weg weilen. Ueber Einzel: 


ge 4 Nur 
8005 8 erden die Anzeigen Auſſchluß geben. 
Rode in Chormeilter Adolf Bautze. 


1 \lännergefangverein „Concordia“. Das Konzert, 
Lodz, Zune i eek am kommenden Donnerstag, den 10. März, 
unbekannt, . ann, des Kirchengeſangverelns der St. Trinitatis 

j Ade, Konſtantiner Straße Nr. 4, von obengenanntem 


bekannt. & 

1 Nad Elte we Deranftaltet wird, verspricht einen genubreichen 
An } zu nehmen. Nicht nur der Chor wird eine ſchöne 

n dem Wale apa Liedern mit Soli und Klavierbegleitung und 


zu Gehör bringen, ſondern auch in mufikaliſcher 
90% rd viel Schönes zu erwarten fein, Herr Richard 
örihle“ vs i dan Lodzern längit kein Unbekannter und in 
neh, 1 u "fen jede beliebt und gern gehört iſt, wird mit 
bereit find, U AT lolinſolis aufwarten. Herr Artur Wenske, ein 
Konſulat bie duzen Biolincallift, wird anserlefene Werke zu Gibör 
n, die übet da e Die Rlablerbegleitung dat Herr Guſtav Teſchner 
önnen, bei dei waz „une feinfinnige, tecniſch präzile Vortragz wolle lt 
nt A und bietet für ein einwandfreies Zuſammenſpiel 


ö 1 dag 


nd der | U 90 ® 
tagen zus WE Bohl u. Da die Gesamtleitung Herr Frank Quo“ hat ſich ſofort mit feinem erſten Auftreten die 
nt N. 55 tunftfinnige Bundesdirigent, inne hat, fo it | Sympathie unſeres Publikums erobert, welches im über⸗ 
— weiden bude man, dab der Ronzertabend der „Con füllten Saal der Philharmonie während der geſtrigen 
| Ahn 5 das bieten wird, was nach dem überſtandenen] Premiere alle ausführenden Künſtler der Revue „Ka⸗ 
ungen. | son ee olNasrummel not tur, einen reinen Kunltgenub ruſſell“ mit unaufhörlichem Beifall lohnte. Es unter⸗ 
hüben, lat inder Wirkung. Der Vorverkauf der Eintritte“ liegt deshalb keinem Zweifel, daß die Gaſtſpiele des 
wir in kauft 0 U 1 leſem Ronzert dal bereits begonnen und find | Theaters „Qui Pro Quo“ ſich eines großen Erfolges 
De Naht Lal ö &, zum Peeife von 1 bis 3 gl., bei den Firmen erfreuen werden, umſomehr, da die Künſtler ihr Auf⸗ 
a a eat u eben ler, Glucna 41, und B. Baudon, Petritauer 89, treten ſchon beenden. Beginn der heutigen Vorſtellung 
hi 7 1. 1 dat um 5 Uhr nachmittags, der morgigen dagegen um 9 Uhr 
able HB Menabend im Chr. Commisverein, Morgen, abends. 
abon. i dnn de 15 findet im Christl. Commisperein 
! 1 € Damenabend mit ſehr reichhaltigem 
ne nt dulden ſtatt. Unter anderem wird Frl. Elfe Hemann, Filmſchau. 
Were ifen AM Born. Frl. Lucle Walk die Vorleſung über „Die Reduta. „Barifer Nachtfalter.“ Elend und 
27 ; A ada, tograpbie" und Frl. Herta Krleſe, vorſchledene Armut, Liebe und Hab, das find die Pole, um welche ſich 
er york age zum Vortrag bringen. Es wird noch darauf] die Tragödie eines Mannes geltaltet, der durch die Gunft 
n det en f Uhr ab. en, daß die übliche Damen Turnſtunde Pankt / und Liebe eines Welbes aus den tiefftem Tiefen in die 
6 abr e Denen beginnt, und um 9 Uhr abends ſodaun der | hörten Höhen des Lebens emporgidoben wird und durch 
| ted N % 1200 den aus Eiſerſucht geborenen Hab, von demſelben Weibe 
star. 90% Sa ultaltung für Kinder. Gute Leſebücher find | wieder in den Abgrund zurdgeltohen wird. Ioor Novello 
* ag 44 Any, u von großer Bıdentung für das deranwachſende] in der Giſtalt des Apachen Peter ilt ausgezeichnet, ſein 
a e Dunz * den Kindern, welche den Kindergottesdienſt in] Spiel iſt Leben, iſt Wadıdeit. Auch Ninna Vanna, ſeine 
decle ee de eden eine ardiegene Rsfebibtioibet zu (halfen, | Onde, ift aut. Saen rn aber konnte neben No- 
1 fo eln Adee er dlefes Aindargonteadlanſtes, Herz Plaler, ein vello das Spiel von Sabella Tean gefallen, die die Rolle der 
ledergab Vor, e Lokal des Jänglingsvereins, Kllinſtiſtraße 83, | Gräfin inne hatte, Ergrelfend find die Szenen der Ver⸗ 
n durch lol Alas das beute um 4 Ude nachmittags ſtattfinden folgung Peters durch von leine Gilledte bezablie 
Katie Aller el daben verihtedene Handarbeiten worbereitet, | Agenten, die idm keine Lebensmöglileit ließen und ihn 
Schöpfen fi waren für die Beſucher bereitgeftellt, auch ſollen dem Hungertode preis gaben. Grauſam und etwas zu 
n orden n dulden lind K erfolgen. Kinder fowie Freunde biutränftig ift der Moment, wo der eigne Freund idm für 
— Sa bertih willtonmen. Geld auf Gadeik der Gallebten das Meſſer in die Brult 
fan — 
bel wi Aa nn in dem Sanatorium des berühmten Nerven: | mittellos, binansgeltoben auf die Straße, irgendwo in 
auſe Dur , Na wieder iſlel ſehr verändert. Obgleich er ſich körper- niedriger, ihrer unwürdiger Stellung! Preis gegeben den 
unter 600 tie, 7 vollkommen wohl fühlt, blelbt er eruſt und in] Launen einer vielleicht ungebildeten, boshaften Geble⸗ 
diſſen ] ngo: Es iſt, als ob eine dunkle Wolke den Jonnt- terin! f 
agiert 1 anner, ein Edaratteriftifum dleſes Hebanswürdiaen Bruno Rodewald verſucht auf jede Weile, feinen falt 
1 Gesa A ah er Each binweggewiſcht habs. Qnält es ihm lo | nerzwaifelnden Sohn zu trösten. Der immerhin ſedr be 
N aut 4 u und 1 einer Beträgerin derart beſchwindeln] deutende Verluſt der Juwelen tritt bei Water und Sobn 
15 Zune, DR... ater dadurch um viele, viele Tauſende 1 5 in e gegenüber dem Verschwinden 
run von offs. 
118 1 1 Tine an It as, das an Vergebens. Artur bleibt still und in ſich gelehrt. 
| gardd 7 Das pls bt: Das geſellſchaftliche Leben, dem er ſich ebedem als heiterer 
nbeneneg 0 % 5 Riche Verſchwinden Alrun von Altboffs. doffnungsfroder 1 mit voller aneh dingegeben, 
ürſch wa dor men dem Moment an, da er das liblide Mädchen widert in au. Oleber bleibt er zu Haufe in ſeinem trau 
tin ne | ey Jahres friſt im Hanfe feiner e der 8 05 een e ig {ir 1 8 Schaffen Vergeſſen 


N 
ba- iht 6% In 3 


edlitz, zum erſtenmal gesehen, fühlte er fein 
arm entgegenſchlagen. Und diefes Gefühl wuchs 


1 wu 
dad auch bis es wie eine Sturmflut ber ihn dereinbra 
mit W , debt keinen größeren Wunſch mehr Nan 15 die = 
zu tee, ache, = oem zu nennen, fie zu feinem Welbe zu 
ben, 5% | aun yeah war er ſich lange Zeit darüber im un 
galt 1 In lrun von Altdoff ſelne Liebe erwidere. Erit 
fin BO unvergeßlichen Abend, da er fie aus der Oper 
a Hard ale geleiten durfte, ſad er zum erſtenmal einen 


von warmer 3 
g uneigung in den ſchönen Mädchen⸗ 
R aufbligen, verriet ihm ihr deißes Erröten, der 


end 
Eee Ihrer Stimme das jühr Geheimnis ihrer 


Als er aus Sanität 
r seat Wiſſels Anſtalt nach Hauſe 
5 war, wollte ex ſofort das geliebte Mädchen 
In 1 u den Grund feines langen Fernbleibens er 
Ritteilan omöglich ſofort um ihre Hand bitten. Die 
aniffe 955 feines Vaters über die einſchneldenden Er⸗ 
Na b während der letzten Wochen die Althoffs be 
Bi chlugen wie ein Blitz aus heiterem Himmel in den 
nanſchein feiner Hoffnungen. 
15 ehe Gott! Ihr Onkel tot! Sie Jelbit durch 
is plötzliche Auftauchen der Witwe des Verstorbenen 
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SLodzer Dolkezeitung 


Bom Freidenkerverein. (Deutſche Sektion). Heute, 
Sonntag, den 6. März. um 10 Udr vormittags findet im 
Sekretariat, Sdauſkaſtraze 87, eine Verſammlung der Mit: 
glieder und Sympatbiler mit anſchliezendern Referat über 
Religion und Sozialismus ſtatt. 


Kunſt. 


Wiener Operette. 


„Die Frau ohne Kuß“ 
Operette in 3 Akten von Richard Keßler. 
Muſik von Walter Kollo. 


Ein flott geſchriebenes Buch und eine flotte Muft 
find genug der Vorzüge, um eine Operette wirkungs⸗ 
kräftig zu machen. Dieſe Vorzüge beſitzt „Die Frau 
ohne Kuß“. Doch was nützt das, wenn die Aufführung 
vor leerem Hauſe in Szene gehen muß. Von Stim⸗ 
mung iſt da keine Spur, trotz des aufopferungs vollen 
Spiels. Die Leere, die entgegengähnt, iſt ſchwer, un⸗ 
überwindlich. Hie und da reißt ſich ein Zuſchauer 
heraus, ſchlägt Beifall. Doch er verhallt wie die ein⸗ 
ſchmeichelnden Melodien, die nicht ins Ohr treffen. Das 
Publikum fröſtelt 

Geſpielt wurde mit wahrer Todes verachtung und 
dies trotz der Indisponiertheit von Jenny Schäck, die 
die Hauptrolle inne hatte. Auch die anderen Mit⸗ 
wirkenden riſſen ſich zuſammen. Linder, Tannenberger, 
Näſilberger, Jules, Matuna und Heine boten all ihr 
können auf. Ihre Bravour iſt anzuerkennen. 

Und der Thalia⸗Verein? Mit ſeiner moraliſchen 
Unterſtützung der deutſchen Kunſtſtätte ſieht es flau, ſehr 
flau aus Xy. 


Aus der Philharmonie. 


Das zweite Gaſtſpiel des Theaters „Qui 
ro Quo“. Das ſympathiſche Theater „Qui Pro 


Heute, zum erstenmal, gab er den Bitten feines Va ; 
ters nach, ihn zu einem Diner zu begleiten, das ein 
Jugendfreund des Juweliers, der Bankier Morgenſtern, 
gibt. Er will feinen guten Vater nicht betrüben. Auch 
ſagt er fi ſelbſt, daß es zwecklos fel, ſein ganzes 
Leben zu vertrauern wegen einer zerstörten Jugend⸗ 
illuſton.— — 

Die eleganten Geſellſchaftsräume des Bankiers Iſidor 
Morgenſtern, der in der Tiergartenfirahe eine der ſchöͤn⸗ 
ften, mit fürſtlichem Buxus aus geſtatteten Villen fein eigen 
nennt, erfirablen in vollſtem Glanze. 

Man ſcheint vollzählig verſam melt. Bereits will die 

„Gaftgeberin, eine stattliche, impofante Dame, deren kluge 
Augen wiederholt nach der boden Eingangstür ſchweiften, 
als erwarte fis noch jemand, das Zeichen zum Beginn des 
Diners geben — als der galonierte Diener die goldbemalte 
Flügeltür aufs neue öffnet. 

Fafı aller Blicke richten ſich auf die beiden ver 
ſpäteten Gäfte: eine derrliche Frauengeſtalt in helio⸗ 
tropfarbenem Atlas, deren hochfriſtertes goldblondes Haupt 
im Glanze zahlloſer Brillanten erstrahlt, und ein junger, 
überſchlanker Mann in tadellos ſitzendem Smoking, mit 


ſtözt. Die prachtvolle Ausſtattung des Films debt den 
Effekt des Ganzen. Die Muſik iſt den Handlungen aufs 
befte annenakt. Bes: 

Casino. „Die moderne Dubarıy" iſt der Film be 
titelt, der die Zaſchauer feſſelt und für die Darftellerin 
der Titelrolle elunimmt, vom Anfang bis zum Ende. 
Maria Cordas Spiel tft bezaubernde Anmut und Natür⸗ 
lichteit. Od bimmeldoch lauchzend oder zu Tode betrübt. 
immer tft ſie gleich ſchön und lieb. Nicht minder auf der 
Höde iſt ihr Partner als König Sandro, der durch ſeine 
ſentimentale Schönheit ebenſo gut wirkte, wie der Silber⸗ 
könig Corbett durch markantes Atuzere und auberordente 
lich gutes Spiel es tat. 


deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartel Polens 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 

Morgen, Montag, den 7. März L. J., um ½8 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauerſtr. Nr. 108, 
eine Hauptvorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher die 
Hauptvorſtandsmitglieder hiermit dringend eingeladen 
werden. 


Ortsgruppe Zgierz. Vortrag. Heute, Sonntag, den 
6. März l. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im eigenen Zotale 
3.g0 Maja 32, der übliche vortrag Für Mitglieder der Partei und 
des Jugenobundes ſtatt. Sprechen wird Sen. Sifher Aber ein 
phyfikalifhes Thema. da nach dem Vortrag eine Mitglieder- 
verfammlung ftattfindet, bittet um pünktliches Erſcheinen 

der Bildungs ausſchuß. 

— Mitgliederverſammlung. Heute, Sonntag, 
den 6. März l. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Ko’ale, 3.90 Maja Nr. 32, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1) Protokoll⸗ 
verleſung; 2) Kaſſabericht; 3) Tätigkeitsbericht; 4) Mitteilungen 
und laufende Angelegenheiten und 5) freie Anträge. Das Ex- 
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. Der Vorſtand. 


P Theater» Verein Thalia. BESEN 


Wiener Operette im Scala- Theater 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39⸗44. 


Heute, Sonntag, den 6. März 
3.30 Uhr nachmittags: 


„Die Frau ohne Kuß“ 


Muſikaliſches Luſtſpiel in 3 Akten. 


8.15 Uhr abends: 
Großer Johann Strauß: Abend. 


„Der Zigennerbaron“ 


Komiſche Oper in J Akten von Johann Strauß. 
Regie: Karl Jules, Dirigent: Theodor Ryder. 
Unter Mitwirkung der Opernſängerinnen Helene Jo⸗ 
tigo, Maria Dollinger, des Tenoriſten Richard 
Hoffmann und des geſamten Perſonals. Der Chor 
beiteht aus 30 Perſonen. Orcheſter bedeutend 
verſtärkt. 


————— 

Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno Dietel, 

Petrikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an der 
Kaffe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. 


. . ER 


einem Scheitel im Naden und Monokel im halb zuge⸗ 
kniſfenen rechten Auge. 

Bruno Rodewald, der ſich gerade in einer angereg« 
ten Unterhaltung mit der Dame des Hauſes befindet, it 
nicht wenig erſtaunt, als dieſe plötzlich feinen Arm nimmt 
und ihm zuflüſtert: 

„Da iſt ja die ‚Diamantenlönigin‘! Kommen Sie, 
lieber Freund, dab ich Sie Frau von Althoff Harriſon 
vorſtelle! Aber — Vorſicht! Verſengen Sie ſich nicht 
die Flügel an dieſem ſtradlenden Licht! Ich warne 
Sie —" 

„Kune Sorge, gnädige Frau!" erwidert der Juwelitr 
lächelnd, während er im Siiſte wiederholt: „Althoff ? 
Alidoff? So deißt ja das Mädchen, das mein Sohn 
liebt, Vielleicht eine Verwandte. Wollen ſeden!“ 

Aber fein Intereſſe ift erregt, und tief verbeugt er 
fi vor der glänzenden Erſcheinung in deliotropfarbenem 
Atlas, während Frau von Althoff. Harriſon bei Nennung 
des Namens „Juwilter Rodtwald“ leicht zuſammenzuckt 
und ein ſpähender Blick aus den dalbzugekniffenen, ſchil⸗ 
lernden Augen das gutmütige Giſicht streift. 

Doch ſofort iſt fie wieder fie ſelbſt: die überlegen 
lächelnde Wiltdame, die jeder Situation gewachſen iſt. 

Wie einem plötzlichen Impulſe folgend, streckt fie dem 
Juwelier beide Hände entgegen. 

„Es ift mir ein Vergnügen, Ihre perſönliche Ber 
kanntſchaft zu machen, Herr Rodewald. Ich habe ſchon fo 
viel Gutes von Ihnen gedöet — 

Leichte Nöte ſteigt dem alternden Mann in die Stirn 
bei dieſen ſchmeichelnden Worten aus dem Mande der 
ſchönen Frau. Nicht fragt er ſich, von wem ſie bereits Jo 
viel Gutes der ihn gehört haben könne. Er ſteht völlig 
im Banne des Augenblicks — zumal die Gaſtgeberin idm 
foeben zuraunte, er möze Frau von Altboff⸗Harriſen den 
Arm reichen, um ſie zu Tiſch zu führen. 


(Beritekung bela 


Dodser Dolßszoltung 


Ein kundiger Thebaner. 

Geheimrat Bergmann, der bahnbrechende Chirurg, 
hatte in ſeinem Vorgarten den Hauptweg mit Klein⸗ 
pflaſter belegen laſſen. Als die Arbeit fertig war, zeigt 
Bergmann auf die Sandſchicht, die die Steinſetzer wie 
üblich auf dem Pflaſter hatten liegen laſſen, und 
meinte ſcherzend, ob dieſe Schicht etwa Pfuſchereien 
verdecken ſolle. 

Der ſchlagfertige Steinſetzmeiſter erwiderte: „Herr 
Geheimrat, man ſieht, Sie kennen Leute jenug, die 
ſchlechte Arbeit mit Erde zuzudecken pflejen.“ 


Ein Pfiffikus. 

Der alte Glaſermeiſter Hinrichsmeier war oſt mit 
ſeinem Glaskaſten unterwegs, um in den Dörfern die 
zerbrochenen Fenſterſcheiben durch neue zu erſetzen. Er 
konnte ſtets damit rechnen, daß man ihn auf dem 
Bauernhof, wo er gerade zur Mittagsxreit weilte, gaſt⸗ 
freundlich zum Eſſen einlud. Nur bei dem Großbauer 
Harm Knutzen geſchah das nicht. Denn Harm Knutzens 
waren „bannig nerig“. 

Hinrichsmeier beſchloß, endlich bei Knutzens ein 
Exempel zu ſtatuieren. Er richtete es ſo ein, daß er 


Handwerker⸗ Anekdoten. 


Der W.⸗C.⸗Inſtallateur. 


Bei Lehmanns iſt das Waſſerkloſett ſchwer ver⸗ 
ſtopft. Der herbeigerufene Fachmann probiert vergeblich 
ſein ganzes Inſtrumentarium durch, Stangen, Drähte, 
Haken und Bürſten. Dann krempelt er kurz entſchloſſen 
den rechten Aermel auf, taucht den nackten Arm in den 
Schlund, und innerhalb einer knappen Minute iſt die 
unentbehrliche Einrichtung wieder gebrauchsfähig. Von 
Frau Lehmann nach ſeinem Honoraranſpruch gefragt, 
erwidert der Mann kaltblütig: „Drei Mark.“ 

„Wie?“ ruft die Dame entſetzt aus, „drei Mark 
für die Arbeit von nur einer Minute?“ 

„Ja, Madame“, entgegnete jener prompt, „aber 
was für ne Minute!“ 


Dicke Luft. 


Der alte Töpfer Meinert ſollte im Schlafzimmer 
der Gnädigen den Ofen nachſehen. Als er mit ſeinem 
Lehrjungen anrückte, rief die Frau des Hauſes ihrer 
Kammerzofe zu: 

„Lisbeth, nehmen Sie meine Schmuckſachen fort 
und verſchließen Sie ſie gehörig im Nebenzimmer!“ 

Der alte Meinert verzog keine Miene. Er nahm 
nur ſeelenruhig Uhr und Kette von ſeiner Weſte und 
die Geldbörſe aus ſeiner Hoſentaſche, gab ſie dem Lehr⸗ 
jungen und ſagte: 


ſtube an den Fenſtern zu tun hatte. Mährend er eifrig 
an den zahlreichen Fenſterkreuzen die Verkittung aus⸗ 
beſſerte, wurde das Mahl aufgetragen, und Bauer, 
Bäuerin, Kinder und Geſinde ſetzten ſich zu Tiſche. 
Hinrichsmeier aber ließ man ruhig weiterkitten. 

Das einzige, wozu Bauer Knutzen ſich aufſchwang, 
war die Feſtſtellung: „Feines Weiter heute, Meijter !“ 
Hintihsmeier hielt die Hand ans Ohr, tat, als ob er 
ſchon ein wenig ſchwerhörig fei, und antwortet: „Nein, 
nein, ich danke, ich habe ſchon gegeſſen!“ 


In den Hauptrollen: Die prickelnde Maria Corda 


Die neueſten Mufitichlager in Aus führung des 
Sinfonie-Orcheſters unt Leit. des Herrn M. Chwat. Außerdem: „Wie tanze ich Charleſton“. 


Großes Drama menſchlicher Leidenſchaften. In den Haupfrollen: 


Ivor Novelle, 


Elend der Pariſer Spelunken. 
gelietten Mannes. 


Beginn der Vorführungen ab 3 Uhr nachmittags, 
letzte Vorſtellung um 10 Uhr abends 461 


. — | Mieiski 


gerade zur Mittagszeit in der großen Knutzenſchen ET. 


letzten Rolle. Die pikante Dina Gralla halb Girl, halb Dame aus der Geſellſchaf 


u m 64 


Da ſchrie Knutzen: „Ich ſagte, es iſt I ö 
Wetter heute!“ m Inge: 
Hinrichsmeier antwortete: „Nein, ich danke di 
lich, ich habe ſchon zu Hauſe gegeſſen.“ Sr e Lohnbe 
Da blökte Knutzen: „Du lieber Gott, Ne 
kannſt du denn gar nicht mehr hören! Ich meint um Montag Berk 
iſt heute ſchönes Wetter!“ Geſtern Bi 
„Na“, ſagte der Glaſer, „wenn's Nötigen U. aillinduftei 1 1 
gar kein Ende hat, dann bin ich ſo frei.“ Und N. reiben 0 
ergriff er einen Stuhl, ſetzte ſich mit an den Ihres Scheiben 
langte ſich einen Löffel aus der Tiſchſchublade und Im bene 


ein, daß die Augen der ſparſamen Bäuerin fa. n drung 5 


ds. 
it e 


ung eing 
denden 


größer wurden. 


Beim Ausfteigen. 1 b den. 
„Du, Papa, der junge Mann da mit dem afin 
plattenkoffer hat mich geküßt, als wir durch eher 
Tunnel W jagt! di 
„Was! Und das haft du mir nicht gleich geſehndie x, 
„Hab' ich gewußt, daß es nur den einen M britsd 
auf der Strecke gibt? ...“ 


0 „orten aben 
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Jabritsdelegierten beſchließen den 
Streik. 


Ih gate abend fand im Lokal der Bezirkskommiſſton 
legen derbände eine Verſammlung der Fabritks⸗ 
zahme 9 des Klaſſenverbandes ſtatt zwecks Stellung⸗ 
(an den 3 age, wenn die Forderungen der Verbände 

Referent moufttielfen abgelehnt werden follten. Als 

5 r Etwa at Verbandsſekretär Danielewicz auf, der die 
boderunge ausdrückte, daß die Induſtriellen die Lohn» 
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edike 10 g Neben Swerden. Es iſt daher zu erwarten, daß es 
de Hefte? Sim zeit in der Textilinduſtrie kommen wird. 
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it in v. der Textilinduſtrie Polens ſein, da zu gleicher 
a, Salgiedenen Städten Polens geſtreikt werden 
J. der Nett der Streik in Bielitz bereits ausgebrochen. 
au dan 5 kuſſton forderten die Fabriksdelegierten die 
beneten ber waltung auf, die am Montag ſtattfindende 

(bolf Valentin, au) Ani den Induſtriellen als einzige zu betrach⸗ 
erühmten 77 N Streif einer Ablehnung der Lohnforderungen ſofort 
en Feldern Men zu proklamieren. In einer zum Schluß an⸗ 
von den Finn 10 Bae Reſolution erklärten die Fabriks delegierten 
. 8 „Oli Keen u Gaft zum fofortigen Beginn des Streiks und 
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gangenen Woche erhielten 29119 Arbeitsloſe Unter: 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 614 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 1014 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 72 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

25 Telephongeſpräche täglich im Februar. 
Im Monat Februar bediente die Telephonſtation 5760 
Abonnenten, welche 3300000 Geſpräche geführt haben. 
Auf jeden Abonnenten entfallen daher 25 Geſpräche 
täglich, d. h. ſoviel wie in den belebteſten Vorfeier⸗ 
tagen. 400 Apparate wurden infolge Nichtentrichtung 
der Gebühren von ſeiten der Abonnenten abgeſtellt. (b) 
— In 30 Tagen entfallen demnach durchſchnittlich auf 
jeden Abonnenten 750 Geſpräche. Nach der beabſich⸗ 
tigten Einführung von Zählerautomaten ſollen für 100 
Geſpräche monatlich 16 Zloty gezahlt werden ſowie für 
jedes weitere Geſpräch 9 Groſchen extra. Zieht man 
nun die gegenwärtige Durchſchnittszahl von 750 Ge⸗ 
ſprächen in Betracht, ſo müßten nach Einführung der 
Zählerautomaten 74,50 Zloty monatlich für jeden 
Apparat entrichtet werden. Gegenwärtig beträgt die 
Gebühr 15 bis 26 Zloty monatlich. Aus dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung iſt es am beſten erſichtlich, welche Wohltat 
der friſchgebackene Poſtminiſter den Telephonabonnenten 
zugedacht hat und wer das gute Geſchäft macht. Die 
Schweden müſſen in Warſchau gut eingeheizt haben, 
daß man dieſen öffentlichen Wucher jo tatktäftig 
unterſtützt. 

Geſchäfte des Chiena⸗N. P. N.⸗Magiſtrats. 
Bekanntlich hatte der Magiſtrat ein großes Guthaben 
in der Bank chriſtlicher Kaufleute und Induſtrieller 
gehabt, die Pleite gemacht hat. Nun teilt die Preſſe⸗ 
abteilung des Magiſtrats triumphierend mit, daß der 
Magiſtrat 50 Prozent der Summe gerettet habe. Ma⸗ 
giſtratsgeſchäfte 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Bawlowjli, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; 
B. Gluchowſti, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Koper⸗ 
nika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; A. Potasz, Plac 
Koscielny 10° (R) 

Die Not! In der Franciszkanſka 81 nahm der 
37 Jahte alte arbeitsloſe Joſef Sienkiewicz in der 
eigenen Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſig⸗ 
eſſenz zu ſich. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte 
Gegenmaßnahmen an und brachte den Lebens⸗ 
müden nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus. Die 
Urſache zu dem Verzweiflungsſchritt war Not, die Sien⸗ 
kiewicz infolge der Arbeitsloſigkeit zu leiden hatte. — 
In ihrer Wohnung in der Pograniczua 95 verſuchte 
ſich die Antonina Waſtelewſka durch den Genuß einer 
ätzenden Flüſſigteit das Leben zu nehmen. Ein Arzt 
der Krankenkaſſe erteilte die erſte Hilfe. (R) 

Opfer der Arbeit. In der Fabrik Andrzeja 21 
geriet der 31 Jahre alte Arbeiter Joſef Przelaſek wäh⸗ 
rend der Arbeit in das Getriebe einer Maſchine, wobei 
ihm drei Finger der rechten Hand abgequetſcht wurden. 
Ein Herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
ihn nach der Unfallrettungsſtation, wo ihn Verbände 
angelegt wurden. — In der Fabrik von Gebr. Lange 
in der Andrzeja 23, trat der 25 Jahre alte Chauffeur 
Oskar Ledermann, Alexandrowſka 49, auf ein glühendes 
Stück Eiſen. Dabei brannte der Schuh durch und 
Ledermann wurde die Sohle des rechten Fußes arg 
verbrannt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaſt erteilte 
ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. — In 
der Fabrik, Nokicinſka 81, fiel der 21 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Bronislaw Kwiatkowſki, Pograniczua 2, bei der 
Arbeit ſo unglücklich, daß er ſich einen Bruch des rechten 
Schlüſſelbeins zuzog. Auch ihm erteilte ein Arz der 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und brachte ihn dann 
nach Hauſe. (a) 

Frecher Ueberſall. Als der im Dorfe Retkina 
wohnhafte Stanislaw Denis vorgeſtern abend von der 


Arbeit zurückkehrte, wurde er auf einem Seitenwege 


neben dem Gleiſe der Lodzer Fabrikbahn von zwei 
Männern überfallen. Denis ſetzte ſich zur Wehr, doch 
waren die Angreifer in der Uebermacht und brachten 
ihm mit Stöcken empfindliche Verletzungen am Kopfe 
bei. Während des Kampfes mit den Angreifern iſt 
dem Ueberfallenen die Btieftaſche mit 45 Zloty abhanden 
gekommen. Der Vorfall wurde der Polizei gemeldet, 
die bemüht iſt, den Uebeltätern auf die Spur 
zu kommen. (a) 5 

Eine Bande Banknotenfälſcher. Dieſer Tage 
bemerte der Poliziſt des 4. Kommiſſariats, Wladyslaw 
Cieslal, der an der Ecke der Gdanſka⸗ und Konſtan⸗ 
tynowſkaſtraße auf Poſten ſtand, einen mit Dung be⸗ 
ladenen Wagen, neben welchen drei Männer gingen. 
In kurzen Zeitabſtänden begab ſich je einer der Be⸗ 
gleiter nach einem Laden, wobei der Poliziſt die Be⸗ 
obachtung machte, daß die Unbekannten vor jedem 
Fortgang ſich untereinander verjtändigten und einander 
Geld überreichten. Das alles kam dem Poliziſten ver⸗ 
dächtig vor, und er beobachtete den Wagen und deren 
Begleiter weiter. Da er aber ſeinen Poſten nicht ver⸗ 
laſſen konne, bat er telephoniſch um Hilfe, die er auch 
nach einigen Minuten vom nächſten Kommiſſariat erhielt. 
Nach kurzer Zeit waren die verdächtigten drei Männer 
verhaftet. Nach dem Kommiſſariat gebracht, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß es die Einwohner des Dorfes Puchow, 
Kreis Brzeziny, die Brüder Boleslaw, Stefan und 
Stanislaw Salecki, find. Während der Leibes viſitation 
fand man einen Revolver des Syſtems „Mauſer“ mit 
12 Kugeln ſowie einige falſche 20⸗Zlotyſcheine. Man 
unterſuchte nun auch den Dungwagen, wo weitere 
ſchön eingepackte Falſifikate gefunden wurden. Nach 
der Vorunterſuchung begaben ſich Geheimagente nach 
dem Wohnort der Verhafteten, wo in deren Woh⸗ 
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nungen Revifionen vorgenommen wurden. Man fand 
einen großen Vorrat gefälſchter Geldſcheine ſowie No⸗ 
tizen mit den Namen der übrigen Mitgliedern der 
Geldfälſcherbande. Auf Grund dieſer Notizen wurden 
einige Perſonen verhaftet, die nach dem Lodzer Unter⸗ 
ſuchungsamt gebracht wurden. Man ſtellte feſt, daß 
ſich unter ihnen einige Banknoten⸗ „Fabrikanten“ befinden. 


14. Staatslotterie. 


Ziehung der 5. Klaſſe. — 22. Tag. 
(Ohne Gewähr). 

3000 Zl. auf Nr. 43174. 

1000 öl. auf Nr. Nr. 19130 25693 62644. 

600 Zl. auf Nr. Nr. 1473 5985 14156 15665 
16766 17211 53349 68911. 

500 31. auf Nr. Nr. 10970 12321 18738 20222 
27917 38152 42628 57325 57356 60032 65056 65667 
75254 76635. 

400 Il. auf Nr. Nr. 1155 4668 5301 5891 7480 
11336 11919 13791 14629 14720 16230 16937 17106 
18435 19728 20005 22249 22889 26256 27960 28109 
28223 29191 31077 35725 35889 40694 43019 44788 
47652 48522 51720 51737 52076 52698 57788 58008 
59740 63053 63868 64451 64798 65483 65803 68500 
59285 71396 71743 74721 75093 75227 76777 77794 


Aus dem Reiche. 


gl. Konſtantüunow. Stadtratſitzung. Die 
ſelbe leitete der Bürgermeiſter Herr F. Gryzel. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die Beſtätigung 
des Budgets für das Rechnungsjahr 1927/28. In einer 
längeren Anſprache ſchilderte der Vorſitzende die Tätig⸗ 
keit der Stadtverwaltung im verfloſſenen Jahre. Trotz⸗ 
dem die Stadt keine Anleihe bekam, wurden doch ver⸗ 
ſchiedene große Arbeiten durchgeführt oder in Angriff 
genommen. Es wurde die Laſkaſtraße gepflaſtert, der 
Weg zwiſchen den „Judenteichen“ aufgefüllt, über den 
Ner die Brücke repariert und der Wall, der einigemal 
durch Ueberſchwemmung vernichtet wurde, aufgerichtet. 
Ueberhaupt verurſacht dieſer Fluß der Stadt jährlich 
bedutenden Schaden, jo daß eine Regulierung desſelben 
unbedingt notwendig iſt. Auf Bemühungen des Bür⸗ 
germeiſters hin beſchäftigt ſich das Wojewodſchaftsamt 
mit dieſer Angelegenheit. Außerdem iſt der Bau des 
Schlachthauſes in Angriff genommen worden. An 
Schulden ſind der Staroſtei für das Badehaus und 
Pflaſterung 6000 Zloty abgezahlt. Das Budget in der 
Höhe von 109 tauſend Zloty wurde mit geringen 
Aenderungen in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
Die einmalige Remuneration in Höhe eines halben 
Monatsgehaltes wurde den Beamten des Magiſtrats 
nicht zuerkannt. Die Summe von 700 Zl. von einigen 
geſtrichenen Poſitionen wurde der Feuerwehr zuerkannt, 
jo daß dieſe eine Beihilfe von 1700 Zl. bekommen foll. 
Durch Verfügung des Innenminiſteriums wird die 
Gemeinde Rszew vom 1. April l. J. aufgeteilt und das 
Territorium derſelben den Gemeinden Babice, Rabien, 
Bruß zugeteilt. Dieſer Bericht wurde mit Genugtuung 
aufgenommen. Wird doch die Hälfte des Magiſtrats⸗ 
gebäudes frei, in dem das Gemeindeamt untergebracht 
iſt. Es wurde beſchloſſen, den Plac Wolnosci in einen 
ſtädtiſchen Garten umzuwandeln. Zu dieſem Zwecke ſoll 
derſelbe mit einem Drahtzaune umfriedigt werden. Die 
alten Pappeln ſollen am Montag, den 7. I. M., zur 
öffentlichen Lizitation ausgeſtellt werden. Nach Erledi⸗ 
gung einiger Sachen von geringerer Bedeutung wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 


w Pabianice. Ein Opfer der „Wirt⸗ 
ſchaftsſanierung“. Vorgeſtern brach vor dem 
Hauſe in der Targowaſtraße 19 der Erwerbsloſe Sta⸗ 
nislaw Malis zewſti aus Hunger bewußtlos zuſammen. 
Der Arme, der aus Lodz ſtammt, war zuletzt in Orpelow 
als Landarbeiter tätig. Nach der Ernte waren ſeine 
Dienſte nicht mehr nötig und er wanderte von Dorf zu 
Dorf, Arbeit ſuchend. Ueberall fand er verſchloſſene 
Türen. Und ſo kam er bis nach Pabianice, wo ihn 
die Kräfte verließen. Die Polizei nahm ſich wohl ſei⸗ 
ner an, indem ſie für Speiſung ſorgte, doch trachtete ſie 
danach dieſes Opfer der Wittſchaftskriſe wie am ſchnell⸗ 
ſten nach Lodz zu ſchaffen Und in Lodz? Wer wird 
ſich wohl hier ſeiner annehmen? Solange die kapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsordnung beſtehen wird, müſſen ſolche 
Exiſtenzen, wenn ſie ſich das nackte Leben erhalten 
wollen, auf Abwege geraten. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz ⸗Zentrum. Gemiſchter Chor! heute, Sonntag, 
den 6. März I. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im Parteilokale, 
Petrikauerftraße Nr. 109, die ordentliche Quartalfigung ſtatt. Nach 
der Sitzung findet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. das Er⸗ 
ſcheinen aller Sänger und Sängerinnen iſt unbedingt erforderlich. 

Der Obmann. 


Lodz⸗Nord. Mitgliederverſammlung. Heute, Sonntag, 
den 6. März, um 3 Uhr nachm., findet im Parteilokale, Reiter- 
ſtraße 13, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende Punkte: 1) Protokoll; 2) Kaſſaberichtz 3) Tatigkeits⸗ 
bericht; 4) Neuwahlen des Vorftandes; 5) Entlaſtung der alten 
verwaltung. In Anbetracht der Wichtigkeit diefer Verſammlung iſt 
das Erſcheinen aller Mitglieder nötig. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung findet ein gemütliches Beifammenfein, verbunden mit Tanz 
und oͤramatiſchen Vorführungen ſtatt. Der Vorſtand. 
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Kurze Macheichten. 


Erdbeben in Ungarn. Vorgeſtern 7.20 Uhr früh 
wurde in einer Entfernung von 80 Klm. von Budapeſt 
ein Erdbeben verſpürt. In der Ortſchaft Vapalota 
wurde die Kirche ſowie zahlreiche Häuſer zerſtört. Um 
11.50 Uhr erfolgte ein zweites Beben, durch welches 


haben, um mit ihren Tanzaufführungen die öffentliche 
Sittlichkeit nicht zu gefährden. Die Verordnung muß in 
allen Nachtlokalen der Hauptſtadt angeſchlagen werden. 


Warſchauer Börfe. 


ein Haus zerſtört wurde. Dollar 5 8.92 2 
Welche Entfernung muß zwiſchen den 4. März 5 März 
Beinen des Tänzers und der Tänzerin ſein? Belgien —.— —.— 
Aus dem horthymotaliſchen Budapeſt wird gemeldet: Holland 359.15 359.25 
Die Oberſtadthauptmannſchaft erläßt eine Verordnung, London 43.52 43.53 
die das Verhalten der Artiſtinnen in den Nachtlokalen Neuyork 8.95 8.95 
regelt. Die Verordnung enthält genaue Vorſchriften, Paris 35.08 35.09 
wie ſich die Tänzerinnen und Artiſtinnen in den Bars Prag 26.57 26.57 
den Gäſten gegenüber zu benehmen haben, wie die Zürich 172.50 172.50 
modernen Tänze getanzt werden müſſen, und in welcher Italien 39 25 39.56 
Entfernung ſich Tänzer und Tänzerinnen zu halten Wien 126.28 126.27 
FDP TB 


In den 
Hauptrollen: 


Die Handlung ſpielt in Warſchau, in den Grenzgebieten, in Sſowjet Rußland und in Tworki während des Krieges mit den ei 
Beginn der erſten Vorſtellung um 5.30 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 3 Uhr, der letzten um 9.30 Uhr. 
Für die erſte Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen. 


GRAND-KIND Sertin-Wien 


(Wiener Blut). 
Außer Programm: Die urkomiſche Farce in 2 Akten: „Die Verjüngungs⸗Pillen“. 


Heute und folgende Tage: 


Männer-Bofangverein „Loncorbia', Lodz. 


Donnerstag, den 10. März d. J., veranſtalten wir im Lokal des 
Kirchengeſangvereins der St, Trinitatis⸗Gemeinde, Konſtantiner 4, ein 


Ronsert 


Das Programm umfaßt: Chor⸗, Quartett⸗, Sologeſang und 
muſikaliſche Darbietungen. 

Mitwirkende: Herr Artur Wenske (Violincello), Herr Richard 
Krauſe (Violine) und Herr Guſtav Teſchner (Klavier. 
Geſamtleitung: Bundesdirigent Herr Frank Pohl. 
Beginn des Konzerts pünktlich 8½¼ Uhr abends. 
Eintrittskarten zum Preiſe von Zl. 1.— bis 31. 3.—, find im Vor⸗ 
verlauf bei den Firmen Emil Kahlert, Gluwna 41, und B. Laudon, 
Petrikauer 89, und am Tage des Konzerts an der Kaſſe zu haben. 


= 
DB Graphiſche Auſtalt von 
J. Baranowifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, aͤußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkureenzpreifen aus, und zwar: 
Altienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bils 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Nechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


EEE 
Kirchlicher Anzeiger. 


Lichtbildervortrag. heute, um s Uhr abends, 
hält Unterzeichneter im Jünglingsverein, Kilinſbiego 83, 
einen Zichtbildervortrag über das Thema: „das chriſtliche 
Märtyrertum“. In Bildern ſoll uns der Weg der Chriften« 
heit von Anfang an bis in die Gegenwart hinein gezeigt 
werden. Recht dornenvoll iſt diefer Weg. viel Opfer 
haben die Jünger Chriſti um des Herrn willen feitdem 
dargebracht. Er ſelbſt hat durch fein größtes Opfer fie erlöſt. 
Das iſt das cheiſtliche Märtyrertum. Zu diefem Vortrag 
ladet feine lieben Glaubensgenoſſen ein 

Paftor 8. Schedler. 


Fahrräder 
fowie Teile derfelben 
erhältlich in der Firma 


„Dobropol“ 
Petrifaner 73 
zu guten Bedingungen. 464 


Dr. 
J. Hllberſtrom 


Zielonaſtr. Nr. 11 


Haut⸗ und veneriſche 
Krankheiten 


Elternverſommlung. Heute, Sonntag, um ½8 Uhr 
abends, findet im St. Matthälſaal die 3. Elternverſamm⸗ 
lung ſtatt. der Konfirmandinnenchor nimmt mit Geſängen 
an dem Abend teil. herr Miffionar Wolf wird über das 
Thema: „Wie erziehe ich glückliche Kinder“ ſprechen. die 
leben Eltern find herzlich zu diefem Abend eingeladen. 

. Paſtor J. Dietelch. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
\ empfängt ven 1—10 Un 8—7. 


Sprechſtunden v. 11—2 u. 
v. 7—8 abends. Sonntag 
von 9—1 Uhr. 


Heute und folgende Tage: 


ihöne, Bruno Ka 


8 große Akte der Wonne und der Entzückung. In den Haupt 


Bender. — Prunkvpolle Ausſtattung. Schöne Dancings und noch 
Frauen Sport! Feſte! Das Leben der goldenen Jugend in 
Wien. Die letzten Berliner und Wiener Schlager, ausgeführt HN 


yet 


Auslandsnotierungen des Ziel 
Um 5. März wurden für 100 Zloty gezahlt! 


London 43,50 
Zürich . 58.30 
Berlin 46.96—47. 11 
Auszahlung auf Warſchan 46.96—47 17 
ſtattowitz 46 9647.17 
Voſen 46.90-47.14 
Danzig 57.,53—51.63 
Auszahlung auf Warſchau 57 4857.62 
Wien, Schecks 79.01— 79.57 
Banknoten 78.95 79.95 
Prag 977.50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan, 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.91 


in Warſchau: 8.92. Der Goldrubel 4.69. 


Berlager and verantwortlicher Schtiftlelter: Si. . 
Dead : J. Baranowfki, Lady, Petrikanerſtraße 10% 


Sittendrama aus der Gegenwart in 10 Akten: 


„Woran man nicht denkt“ 


Josef Wegrzyn, Marja Modzelews ka, Juljan 8% 


el 
ſtner, die Sehnſucht aller Frauen, ſowle el 


Beil 


engagierten Kräften. 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. J 


Petrikauer 4. Petrikauer 4. 


Bekanntmachung. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß unſer ſeit 
30 Jahren exiſtierendes 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
in der Petrikauerſtr. 4 
nach zweijähriger Unterbrechung wieder eröffnet wurde. 
Wir beſitzen auf Lager eine große Auswahl für die 
Sommerfaifon. ° Hochachtungsvoll 
„Konfektions⸗Haus“ 
Petrikauer 4. 
Bemerkung: 1. Beſtellungen aus eigenen und an⸗ 
vertrauten Stoffen werden entgegengenommen. 2. Auf 
Wunſch wird der geſch. Kundſchaft die daten . 


Raten eingeteilt. 
Petrikauer 4. Petrikauer 4. 


Achtung! 
Diverſe Malerartikel! 


Malerfarben, Künſtlerſarben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 


al 


Wulczanjta 129. 15 
m 7 Alte Gitarren 
Bürotiſch und Geigen 


Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Mufikin« 
ſtrumentenbauer J. Höhne, 
Dlerandeomjta 64. 148 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter „100“ 
an die Exp. d. Bl. 450 


Büro 


der Seimabgeordnel 
und Stadtverordnel 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Difizine, Parterre 


PN 
Auskunftsſtelle für Rectsfrad®" 
Wohnungsangelegenheiten, 10 
Militärfragen, Steuerſachen u. del 40 
Anfertigung von Geſuchen an 
Behörden, | 
Anfertigung von Gerichts klagen 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Sue 
ten täglich von 10 bis I Uhr und 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Felerlah 
E e- 
Nur am HOHEN RIN, 
Rzgowska 2 befindet sie 


MÖBEL: 


f 
MAGAZIN. an HOHEN NIN, 


Rzgowskastr. 2 ist | 


die billigste Einkaufsquell für MIO 


1. 
F. NASIELSKI, Tel. 43.08. Raps, 


Niedrige Preise.Langfristige Kredite. Mehrla®”" 


- rl | 
Bi her 


gebraucht, zu unter «uf 


Honig! 
Garantiert reinen Bienen» 
Blüten Schleuderhonig 
edelſter Qualität, ſtändig 


auf Lager, It zu! ſucht. Ang. Tr, 8 
5 3 das Klier 8 aim pie Exp. dſs f 
arg, Nowo-Pabjanickagz7 eten. fi 
(Ehoiny). 455 | graz ei 57 % 
Tüchtiger Saft um ſonſt, 0 olg 
* foftenpreis,' well R 5 
Tiſchler platten „Hela 


welcher Jacquard- und 
Schaftmaſchinen ſelbſtän⸗ 
dig zu bauen veriteht, wird 
zum ſofortigen Aru tritt ge» 


ſucht. in d tft 
8 aeg b. diane e 2 
. — — BET 0 

Ein oder zwei 458 ur ee, 
möbl. Zimmer She 
an alleinftehenden Herrn Schloſſerge un, 


im eleganten Hauſe, mit 
Telephonanſchluß, gelegen 
im Zentrum der Stadt, 
abzugeben. Näheres per 
Tel. Nr. 21-60. N 


d allerhand Wund 
Wegen ee 0 
a0 Dahn 20 
zu richten. T 


— 


Rr. 66 


dent Beilage 
e: Monatli 
tuch ZI, 1 


Ringe 
— 


bn u. ven 
„d. Modrow, 


— 


